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Amerika gegen den Bolſchewismus
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Paris, 30. Mai. Die amerikaniſche Kolonie in Paris hielt
heute ihren alljährlichen Erinnerungstag für ihre im Kriege ge
fallenen Soldaten ab. Der amerikaniſche Botſchafter Herrick
hielt bei dieſer Gelegenheit an den amerikaniſchen Gräbern auf
dem Friedhof in Surenes bei Paris eine flammende Rede gegen
den Kommunismus und die Regierung in Moskau. Er erklärte
n. a. folgendes: „Alle Völker haben zu wählen zwiſchen Ordnung
und Anarchie, zwiſchen der Anſtändigkeit und dem Räubertum,
wiſchen der Moral und dem Verbrechen. Entweder legen wirSert auf die beſtehende Geſellſchaftsordnung oder nicht. Jm be-

jahenden Falle müſſen wir von allen unſeren Machtfaktoren Ge
brauch machen, um ſie zu verteidigen. Eine gut organiſierte
Propaganda, die unheilvoll wirkt, mengt ſich mit einer unglaub-
lichen Unverſchämtheit in die Regierungsgeſchäfte aller Nationen
der Welt.“ Der Botſchafter erklärte dann weiter, daß die
ruſſiſche Revolution das traurigſte Beiſpiel eines moraliſchen Zu
ſammenbruchs ſei, von dem die Geſchichte wiſſe. Die Ergebniſſe
der Anſtrengungen der geſund gebliebenen Nationen im Kampfe
gegen dieſe heimtückiſche Gefahr ſeien ſehr gering. Wenn die
Herren der neuen Regierung erklärten, daß ſie im Namen des
großen ruſſiſchen Volkes ſprächen, ſo laſſe ſich niemand täuſchen.
Wenn ein Wahnſinniger in den Straßen von Tobſucht befallen
werde, ſo ſei es die erſte Aufgabe, ihn abzuſondern und zu heilen
u verſuchen. Die Anſichten des Kranken über ſeine Krankheit
önnen dabei nicht in Betracht gezogen werden. Die Amerikaner

würden nie die ruſſiſchen Schiffe vergeſſen, die im Hafen von New
hork während des amerikaniſchen Bürgerkrieges eingetroffen ſeien,
um den für die Freiheit Kämpfenden neue Zuverſicht zu bringen.Die Amerikaner ſeien der Anſicht, daß die von dieſer Flotte damals

überbrachte Kunde noch immer dem Empfinden der großen Mehr-
heit des ruſſiſchen Volkes für die Vereinigten Staaten entſpräche.
Amerika unterſchätze nicht die wirtſchaftlichen Jntereſſen, dieſe
könnten nicht für die moraliſchen Beweggründe entſcheidend ſein.
Es könne keine dauerhafte finanzielle Organiſation beſtehen, wenn
ſie nicht auf der Grundlage der Anſtändigkeit beruhe. Amerika
denke nicht daran, das Sowjetregime in Rußland anzugreifen.
Was auf ruſſiſchem Boden geſchehe, ſei Sache der Ruſſen, aber die
Amerikaner weigerten ſich mit allem Nachdruck und ohne Rückſicht
auf materielle Geſichtspunkte, den gegenwärtigen Leitern Ruß-
lands die Mittel und die Möglichkeit zu geben, die beſtehende Ge
ſellſchaftsvrdnung zu vergiften. Zum Schluß erklärte der Bot-
ſchafter: „Wir ſind entſchloſſen, ebenſo energiſch unſer Land gegen
den Bolſchewismus zu verteidigen, wie unſere Ahnen es gegen die
Tyrannen verteidigten. Die Tatſache, daß eine Regierung im
eheimen gegen uns den Keim dieſer heimtückiſchen Krankheit ver
eitet, ſtatt uns offen mit den Waffen anzugreifen, läßt dieſes

Eindringen nicht minder ehrlos erſcheinen und wird nicht unſere
Kraft, den Angriff abzuwehren, ſchwächen.“

Zur Einreiſe der Arcos- Geſellſchaft
in Deutſchland

Berlin, 80. Mai. Wie die Telegraphen-Union von unter-
richteter Seite erfährt, trifft die Nachricht Berliner Blätter, daß
die Reichsregierung einem Antrag der ruſſiſchen Botſchaft auf
Bewilligung der Einreiſe der Arcos- Geſellſchaft ſtattgegeben habe,
nicht zu. Es ſind vielmehr auf dem üblichen Wege von ſeiten
der Mitglieder der Arcos- Geſellſchaft Anträge an die deutſche
Botſchaft in London gerichtet worden. Wenn dieſen ſtattgegeben
wird, ſo käme nur die übliche Bewilligung für einen Aufenthalt
von ſechs Wochen in Frage, und ebenſo würde die Zahl
der Bewilligungen beſchränkt ſein. Mehr als hundert Mitgliedern
der Geſellſchaft dürfte eine Aufenthaltsbewilligung in Deutſchland
keinesfalls erteilt werden.

Liquidation der Arcos
Berlin, 831. Mai. Wie die Morgenblätter aus London melden,verlangt der ſowjetruſſiſche Geſchäſteträger Roſengolz in einem

Schreiben an Außenminiſter Chamberlain für die leitenden
ſowjetruſſiſchen Mitglieder der Arcosverwaltung und der anderen
ſowjetruſſiſchen Wiriſchaftsorganiſationen ebenſo für gewiſſe Ab-
teilungsleiter und Angehörige des Perſonals die Erlaubnis, ſich
zur Durchführung der Liquidation der betreffenden Organiſa-
tionen noch weiterhin in Großbritannien aufzuhalten. Wenn dieſe
Erlaubnis nicht bewilligt werde, werde von ſowjetruſſiſcher Seite
die Weiſung zu ſofortiger Liquidation ergehen und die Verant-
wortung für alle dadurch verurſachten Schädigungen werden auf
die engliſche Regierung fallen.

Die Arcos bleibt in London?
London, 30. Mai. Jn politiſchen Kreiſen rechnet man mil

der Möglichkeit eines weiteren Verbleibens der Arcos in London.
Ein Beamter der Arcos erklärte heute, daß mit der Aufgabe der
Sowjetbotſchaft und der Handelsdelegation nicht notwen-
digerweiſe auch die Arcos ihre Pfortenſchließen müſſe. Die Arcos werde vielmehr unter gewiſſen
Vorausſetzungen ihre Tätigkeit als Geſchäftskonzern fortſetzen,
und die Wahrſcheinlichkeit fpreche dafür, daß man ſich für die
Fortſetzung der Arbeiten entſcheiden werde.

Rußlands Selbſtſchutz gegen die Folgen des Bruches
Riga, 30. Mi Der Abbruch der engliſch- ruſſiſchen Be-

Zzehungen wird t der Moskauer Regierung zu einer lebhäften
dropaganda für die Venyganfligung Jnlands anleihen zum
nlaß genommen. Jn dieſer P nda kommt deutlich zum

Ausdruck, von welcher Bedeutung für die Sowjetregierung die
aufgeſchobene Midlandbankanleihe geweſen iſt. Im heutigen

covaga

Der Kampf gegen den Bolſchewismus
Rußland beſtehen im allgemeinen andere Gradmeſſer für die
Kaufkraft und Stabilität des Geldes als in den übrigen Ländern,
und Partei und Regierung wiſſen ſehr genau, weshalb ſie gerade
den ruſſiſch-engliſchen Bruch ausnutzen, um die Anleihe zu
propagieren.

Der Finanzkommiſſar erklärte kürzlich, daß an der Front
des inneren Staatskredites noch große ungenützte Möglichkeiten
vorhanden ſeien. Ein großer Teil der ſoeben untergebrachten
100-Millionen-Rubel Anleihe ſei für den wirtſchaftlichen Wieder
aufbau. Jm Lande liegen noch immer große Mengen natür-
licher Hilfsquellen, die den Beſitzern keinen Nutzen bringen und
die ruſſiſche Volkswirtſchaft nicht befruchten. Die Sowjetunion
könne ſich aber den Luxus nicht leiſten, auch nur den geringſten
Betrag dieſer Hilfsmittel ungenutzt zu laſſen. Jeder Bürger
müſſe von dem Bewußtſein durchdrungen ſein, daß in dieſem
Falle die Jntereſſen des Landes mit den ſeinen übereinſtimmen.

Der Stellvertreter des Finanzkommiſſars äußerte ſich zu dem
Problem der heimiſchen Anleihe dahin, daß der Abbruch Der
diplomatiſchen und der Handelsbeziehungen zu England eine
Reihe von Schwierigkeiten nach ſich ziehen würde. Die Grund
lagen der ruſſiſchen Wirtſchaft ſeien jedoch ſo, daß alle dieſe
Schwierigkeiten überwunden werden könnten. Die Sowjetunion
ſei weniger als andere Länder von dem Weltmarkt abhängig.
Es ſei wiederholt behauptet worden, daß die Sowjetunion mit
dem Eingang mehr oder weniger geeigneter finanzieller Krediteder kapitaliſtiſchen Länder nicht ren könne. Die Sowjetunion
werde ſich niemals entſchließen können, ſich der Kontrolle oder

dem Einfluß eines anderen kapitaliſtiſchen Staates auszuſetzen.
Die Erſparniſſe ſeien in Rußland im Vergleich zu den reichen
kapitaliſtiſchen Ländern ſehr gering, immerhin entwickelte ſich
das Sparkaſſenſyſtem von Jahr zu Jahr. Dieſe Erſparniſſe
müßten zu einer Anleihe ausgenutzt werden.

Ein neuer Krimkrieg?
Paris, 30. Mai. Die nationaliſtiſche Preſſe vertritt den

Standpunkt, daß ein militäriſcher Konflikt zwiſchen
England und Rußland ausgeſchloſſen ſei. Karl XII. von
Schweden und Napoleon I., ſo ſchreibt die „Liberts“, würden Eng
land von einem Verſuch, nach Moskau zu marſchieren, ſicherlich
abraten. Daß aber nach dem Abbruch der engliſch- ruſſiſchen Be
ziehungen gar nichts geſchehen werde, wird auch bezweifelt. Das
Blatt, deſſen Jnformationen ſchon wiederholt zutreffend waren,
erwartet militäriſche Aktionen ähnlich demKrimkrieg und der Belagerung Sewaſtopols.
England würde ſich ſelbſt nicht beteiligen, aber es könnte ſein, daß
binnen kurzem ſich intereſſante Ereigniſſe in Georgien und in der
Ukraine abſpielen werden.

Während der Berliner Korreſpondent des „Journal des
Debats“ es für unmöglich hält, daß eine Veränderung der
deutſchen Politik gegenüber Rußland eintritt, iſt die „Liberté“
der Anſicht, daß durch die Räumung des linken Rhein-
ufers eine Aenderung im Verhalten Deutſch
lands gegenüber Rußland zu erreichen wäre. Die Ueberlegen-
heit Streſemanns beſtehe darin, daß er wiſſe, was er will, und
daß er ohne Umſchweife auf das von ihm ſtändig verfolgte Ziel,
die Reviſion des Verſailler Vertrages, zuſteuere.

Englands Konflikt mit Aegypten
Die engliſche Note in Kairo überreicht

London, 30. Mai. Der engliſche Oberkommiſſar in Aegypten
hat heute dem ägyptiſchen Miniſterpräſidenten die angekündigte
Note der britiſchen Regierung überreicht. Jn Londoner poli-
tiſchen Kreiſen iſt man über die Entwicklung der Lage in
Aegypten beſorgt. Die Entſendung der drei Kriegs-
ſchiffe iſt auch wohlinformierten Kreiſen überraſchend
gekommen. Man weiſt darauf hin, daß der ägyptiſche
Vorſchlag, den Poſten des Sirdar abzuſchaffen,
für England vollkommen unannehmbar iſt. Die
Entſendung der britiſchen Kriegsſchiffe hat nach Berichten aus
Kairo in ganz Aegypten eine neue englandfeindliche
Welle ausgelöſt. Die ägyptiſche Propaganda richtet ſich beſon-
ders gegen den britiſchen Oberkommiſſar Lord Lloyd.

London, 31. Mai. Die britiſche Note an die ägyptiſche Re
gierung iſt, wie aus Kairo berichtet wird, in verſöhnlichem
Tone gehalten. Nach der „Times“ legt ſie die britiſchen Jnter-
eſſen an der ägyptiſchen Armee dar und erſucht die äghyptiſche Re
gierung, Vorſchläge zu machen, wie die notwendige britiſche
Beteiligung an den Angelegenheiten Aegyptens am wirkſamſten
geſichert werden könne.

Miniſterpräſident Sarwat Paſcha hatte ſofort nach
Ueberreichung der Note eine längere Ausſprache mit Zaglul
Paſcha und wurde darauf von König Fuad empfangen.

Die antiengliſche Bewegung in
Aegypten

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
London, 830. Mai. Der engliſche Oberkommiſſar in Aegypten,

Lord Lloyd, hat heute dem ägyptiſchen Premierminiſter die ange-
kündigte Note der britiſchen Regierung übergeben. In politiſchen
Kreiſen Londons iſt man über die Entwicklung in Aegypten
einigermaßen beſorg Obwohl die Vorgänge ſchon ſeit einigen
Wochen gewiſſe Beſorgnis auslöſen, kam die Entſendung von
Kriegsſchiffen auch wohlinformierten Kreiſen überraſchend. Man
weiſt darauf hin, daß die Vorſchläge des Kriegskomitees des
ägyptiſchen Parlaments für die engliſche Regierung vollkommen
unannehmbar ſind. Da der engliſche Generalinſpektor der ägypti-
ſchen Armee jetzt als Sirdar amtiert, geht der Vorſchlag ſomit
auf eine völlige Ausſchaltung des engliſchen Einfluſſes in der
ägyptiſchen Armee hinaus. Außerdem verſtoße der Vorſchlag gegen
di Deklaration vom Februar 1922. Die Entſendung von drei
britiſchen Schlachtſchiffen von Malta nach Aegypten, die am Mon-
tag früh in Alexandrien eintreffen werden, hat nach Verichten
aus Kairo in ganz Aegypten eine antibritiſche Vewegung ausge-
löſt. Die Auffaſſung der ägyptiſchen Regierung, vaßz Groß-
britannien nicht befugt ſei, ſich in die Auseinanderſetzungen
innerhalb der ägyptiſchen Armee einzumiſchen, und die kürzlichen
lebhaften Auseinanderſetzungen im ägyhptiſchen Kabinett haben zu
einer ernſten Kriſe geführt. Der „Evening Standard“ bezeichner
heute die gegenwärtige Kriſe als eine Folge der Nachgiebigkeit
der britiſchen Verwaltung unter Lord Allenby. Der gegenwärtige
Oberkommiſſar Lord Lloyd ſei in dem Verſuch, eine feſte Hand
zu zeigen, durch die Friedenspolitik des Foreign Office behindert
worden. Aber, ſo ſagt das Blatt weiter, alles das gehöre der
Vergangenheit an. Der Geiſt der britiſchen Politik in Aegypten
und überall anderswo ſei einem völligen Wechſel unterzogen
worden, nachdem der rechte Flügel der Konſervativen die völlige
Kontrolle über das Kabinett erhalten habe. Jm beſonderen für
Aegypten ſind nach Anſicht des Blattes genügende Gründe dafür
vorhanden, die Politik der ſtarken Hand nicht zu übertreiben.

Der Eindruck der engliſchen Kegnyptenaktion in Frankreich
Paris, 90. Mai. Die Entſendung der drei engliſchen

Kreuzer nach Alexandrien hat in der hieſigen Oeffentlichkeit
nicht geringes Aufſehen erregt, zumal die engliſche Flotten-

demonſtration kurz nach dem Abbruch der Beziehungen zwiſcher
England und Rußland erfolgte. Uebereinſtimmend iſt man der
Anſicht, daß die äghptiſchen Nationaliſten darauf hin-
arbeiten, das engliſche Oberkommando in ihrer
Armee abzuſchaffen. Vielmehr wird zur Löſung des
Konfliktes mit einer Auflöſung des äghyptiſchen Parlaments ge
rechnet.

„Mancheſter Guardian“ zur Frage der Inſpektion der
Oſtentfeſtigungen

London, 30. Mai. Der „Mancheſter Guardian“ ſagt in einer
kurzen Betrachtung über die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Deutſchland und den Alliierten wegen der Forderung einer letzten
Jnſpektion der zerſtörten Feſtungsanlagen, daß man ſich des Ge
fühls nicht erwehren könne, daß Deutſchland ſich in der Ab-
lehnung einer ſolchen Jnſpektion nicht von praktiſchen, ſondern
gefühlsmäßigen Geſichtspunkten leiten laſſe. Die
Zahl der ſkeptiſchen Beurteiler der deutſchen Abrüſtung ſei aber
ſo groß, daß eine Jnſpektion in deutſchem Intereſſe läge. Es ſei
kein Zweifel, daß Jnſpektionen eine Demütigung darſtellten, aber
es ſei die letzte Demütigung dieſer Art, und ſie ſei ſo
klein und unmerklich, daß ſie ſchwerlich Meinungsverſchiedenheiten
wert ſei. Was dagegen einer Sorge wert ſei, ſei die Rhein
landräumung, und jede Geſte für ihre mögliche Verzögerung
ſei ſchlechte Politik.

Otto Kahn über Lindbergh und das
franzöſiſche Schuldenproblem

Paris, 31. Mai. Der Excelſior- Vertreter legte dem bekannten
amerikaniſchen Finanzmann Otto Kahn die Frage vor, ob ſeit
dem transatlantiſchen Flug Lindberghs ſich wirklich etwas zwiſchen
Frankreich und Amerika verändert habe. Kahn gab der Meinung
Ausdruck, daß ſich an der Tiefe der amerikaniſch- franzöſiſchen
Freundſchaft überhaupt nichts ändern laſſe, aber es ſei nicht
zweifelhaft, daß die begeiſterte Aufnahme Lindberghs auf Amerika
einen tiefen Eindruck gemacht habe. Lindbergh bezeichnete der
Finanzmann als den vollendeten Typ „unſerer Burſchen vom
mittleren Weſten“. Naiv, mutig, arbeitſam, hartnäckig in der
Verfolgung eines Traumes, eine reine Seele in einem geſunden
Körper. Die Frage, ob die Botſchaft des Präſidenten Coolidge
an den Präſidenten Doumergue als der Auftakt eines ſtändigen
Friedenspakts zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten
angeſehen werden könne, beantwortete Kahn dahin, daß er ſtets
Anhänger von Abmachungen ſei, die die Gemeinſamkeit der
Friedensgefühle zwiſchen Amerika und Frankreich feſtlegen würde.
So nützlich an und für ſich geſchriebene Verträge ſeien, ſo hätten
ſie aber keinen wirklichen Wert, wenn ſie nicht auf der einen oder
anderen Seite in Taten umgeſetzt würden. Zu der Frage, welcheBeurteilung die franzöſiſche finanzielle Wiederherſtellung erfahre,

meinte der amerikaniſche Finanzmann, daß man ſicherlich der
politiſchen Entſchloſſenheit und der techniſchen Geſchicklichkeit
Poincarés und ſeiner Mitarbeiter Gerechtigkeit widerfahren laſſe,
aber das vollbrachte Finanzwerk wäre unmöglich geweſen, wenn
es nicht von dem einmütigen Vertrauen des Volkes in ſeiner
Lebensenergie unterſtützt worden wäre.

Papſt Pius XxI.
Berlin, 30. Mai. Das Oberhaupt der katholiſchen Kirche,

Papſt Pius XI., hat am 31. Mai das bibliſche Alter von
70 Jahren erreicht. Reichspräſident v. Hindenburg hat dem Papſtaus dieſem Anlaß telegraphiſch ſeine wärmſten Glng wünſche aus

geſprochen und auch Reichskanzler Marx hat durch die deutſche
Botſchaft beim Vatikan ſeine und der Reichsregierung Glück-
wünſche übermitteln laſſen.

Papſt Pius XI. wurde am 31. Mai 1857 in Deſio in der Pro
vinz Mailand geboren und am 6. Februar 1922 nach nicht ganz
viertägigem Konklave als Nachfolger Benedikts XV. gewählt.



Sein weltlicher Name iſt Achilles Ratti. Er hat eine Ge
lehrtenlaufbahn hinter ſich, die Weltruf erlangt hat. Vor
ſeiner Wahl zum Papſt war Kardinal Ratti Leiter der berühm-
ten Ambroſianiſchen VBibliothek und ſpäter Leiter der Vatikani-
ſchen Bibliothek. Er iſt Mitglied faſt aller hiſtoriſchen Geſell
ſchaften der Welt und s u. a. auch der preußiſchen Akademie
der Wiſſenſchaften an. Papſt Pius beherrſcht die engliſche und
die franz che re und iſt ſeit langem der erſte Papſt, der
auch eßend deutſch ſpricht. Schon als junger Kanonikus

am zu Mailand hat er den Dienſt im Beichtſtuhl für die
Deutſchen vertreten.

Neue Verhaftungen in Deutſch-Böhmen
Prag, 80. Mai. Aus Nordböhmen kommen Nachrichten über

neue Verha n, Hausſuchungen und Vernehmungen. Die
Unterſ der tſchechiſchen e gegen Deutſche er

ſtreckt ſich nunmehr auch auf Auſſig, Haida, Arnsdorf und Böh-
muiſchLeipa. Der nationaliſtiſche Jugendführer Peter wurde unter

Gendarmeriebedeckung nach Leipa gebracht und dork einem
mehrſtündigen Verhör unterzogen. Er iſt ſpäter wieder freige
laſſen worden. Jn Auſſig iſt ein Schüler der Techniſchen Hoch-
ſchule verhaftet worden. Wie die deutſche nationalſozialiſtiſche
Arbeiterpartei erklärt, handelt es ſich um Den unziationen.
Die Parteileitung ſtellt feſt, daß Hausſuchungen kein Ergebnishaben nnten da Geheimorganiſationen innerhalb der Partei

nicht geduldet würden.

Regierungskriſis in Rumänien
Bukareſt, 831. Mai. gar einer Verſtändigung der Libe-

calen mit den anderen Parteien zur Beſeitigng von Averescu
und Bildung einer neuen Regierung hat der König durch den

r Hiott die Parteien wiſſen laſſen, daß er auf die
ildung einer nationalen, alle Parteien zu-

ammenfaſſenden Regierung Wertlege. Geſtern
and eine Beſprechung Averescus mit dem Hofminiſter Hiott
att. Es ſcheint aber, daß Averescu an der neuen Regierung

nicht teilnehmen wird, da die Liberalen das Außenminiſterium
für Duca und das Jnnenminiſterium für den parteiloſen
Argſtoianu fordern. Es iſt anzunehmen, daß Aberescu dem
König berichten wird, daß ſeine Bemühungen geſcheitert ſind und
der König eine neutrale, den Liberalen aber genehme Perſönlich
keit mit der Regierungsbildung betrauen wird.

Der Ton in der liberalen Preſſe deutet auf einen von den Libe-
ralen gewünſchten Bruch hin.

Ein aufſehenerregender Zwiſchenfall mit dem tſchecho
ſlowakiſchen Geſandten in Budapeſt

Prag, 30. Mai. Die „Narodni Liſty“ geben eine Meldung aus
Budapeſt wieder, nach der der tſchechoſlowakiſche Geſandte eine
Einladung des ungariſchen iniſterpräſidenten Graf
Bethlen zu einem Diner angenommen hatte. Am Tage des
Diners habe jedoch der Sekretär des Grafen Bethlen den tſchecho
lowakiſchen Geſandten von der Teilnahme einiger Mitglieder deren Habsburg an dem Diner Mitteilung gemacht und

darauf hingewieſen, daß die Teilnahme des Geſandken eine unerquickliche Atmoſphäre ſchaffen würde. Das Prager Blatt erklärt

hierzu, daß der Geſandte natürlich an dem Diner nicht
teilgenommen habe und der Vorfall eine Beleidigung der
Tſchechoſlowakei bedeute, die nicht ohne weiteres hingenommen
werden könne.

Blutige Zuſammenſtößze in New York
Newyork, 831. Mai. Anläßlich des „Memorial Day“ kam es

im Stadtinnern in Newyork zu blutigen r zwi
ſchen italieniſchen Faſchiſten und Antifaſchiſten, wobei zwei
Faſchiſten getötet wurden. Die Polizei konnte nur mit größter
Mühe die Ruhe wiederherſtellen. Am Times Square ſahen
Tauſende von Menſchen den italieniſchen Schlägereien zu, ſo daß

Ausgeſchloſſen
erſcheint es, daß Bratianu ſelbſt an der Regierung teilnimmt.

itweiſe der auf dieſer Str herrſchende Rieſenverkehr unterr wurde. Jm Newyorker Vorort Jamaika gerieten 1500
Kukluxklaner mit Hunderten von Poliziſten aneinander.
ihrem Ornat erſchienenen Demonſtranten ſollten ſich an der Feſt
tagsdemonſtration des „Memorial Day“ nicht beteiligen, ſie be
haupteten ſich aber mit Pflaſterſteinen und Knüppeln gegen die
Verſuhe der Polizei, ſie auseinanderzubringen. Mehrere Kuk
luxklaner wurden verhaftet.

Lehrerausweiſungen aus dem Memel-
gebiet trotz Lehrermangel

Memel, 31. Mai. Trotz der Völkerbundsbeſchwerde wegen
der Verſtöße gegen die Memelkonvention hört das litauiſch
orientierte Landesdirektorium des Memelgebiets nicht auf, das
Autonomieſtatut weiter zu verletzen. Es ſind wieder drei memel
ländiſche Lehrer, die für Deutſchland optiert haben, zum 1. Juli
gekündigt worden, obwohl das Memelgebiet das Recht hat, Lehrer
fremder Nationalität bis 1980 unterrichten zu laſſen. Jnzwiſchen
hat der Schulbetrieb infolge immer fühlbarer werdenden Lehrer-

s immer weiter eingeſchränkt werden müſſen. Mehrere
dreiklaſſige Schulen mußten in einklaſſige und die fünfklaſſige
in Buß mußte in eine dreiklaſſige umgewandelt werden. Durch
die Maßnahmen hat die Zahl der Schüler, die von einem ein-

lnen Lehrer unterrichtet werden müſſen, eine phantaſtiſche
öhe erreicht. So muß in Buß ein Lehrer der Unterſtufe

75 Kinder unterrichten.

Polen für eine unabhängige Ukraine
Warſchau, 30. Mai. Jm hieſigen Offizierskaſino fand dieſer

Tage eine bemerkenswerte Gedenkfeier aus Anlaß der Wiederkehr
des Todestages Petljuras, der bekanntlich von dem Juden Schwarz-
bart ermordet worden war, ſtatt. Zu den Veranſtaltern gehörten
u. a. der Rektor der Warſchauer Univerſität, der ehemalige Rektor
der Kiewer Univerſität, der ehemalige Miniſter Tolloczko und ver
ſchiedene bekannte Politiker. Der Schriftſteller Strug, eine Haupt
perſon aus dem Pilſudkſilager, hielt eine dem Andenken
Petljuras gewidmete Rede, in der er erklärte, Petljura ſei das
Symbol der unabhängigen Ukraine. Jhre Unabhängigkeit ſei eine
geſchichtliche Notwendigkeit und eine unerläßliche Vorausſetzung
für die Aufrechterhaltung des Friedens in Oſteuropa. Aehnliche
Anſprachen wurden auch von anderen Anweſenden gehalten.

Von polniſchen Vanditen überfallen
Kattowitz, 30. Mai. Am Sonnabend abend wurde der deutſche

Gemeindevorſteher aus Eichenau, Fran z, als er in Be
gleitung ſeiner Verwandten ſich auf dem Heimwege befand, vonzwei VJoenditen überfallen und derartig geſchlagen, daß er be

ſinnungslos liegen blieb. Die ärztlichen Feſtſtellungen ergaben
außer einem Doppelbruch des linken Armes ver-
ſchiedene ſchwere blutige Verletzungen am Kopf und
auf dem Rücken. Dem Ueberfallznen wurde bereits vor längerer
Zeit von den Aufſtändiſchen des Ortes angedroht, daß man ihn
verprügeln werde.

Ein polniſcher Hetzfilm über Ober-
ſchleſien

Kattowitz, 30. Mai. Als Gegenſtück zu dem Film
unterm Kreuz
einen Propagandafilm anfertigen laſſen,
führung am Montag nachmittag in Gegenwart von Vertretern
der Behörden in den hieſigen Kammerlichtſpielen ſtattfand. Jn
dem Film wird zunächſt verſucht, den hiſtoriſchen Anſpruch

„Land

Polens auf Schleſien geltend zu machen, worauf Bilder aus dem
Aufſtand mit geſchichtlichen Daten folgen. Eine Fahrt durch das
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hat der Verband der Aufſtändiſchen des Urteils
deſſen Erſtauf-

legenheit einzureichen.

Wirth gegen die
Eine neue Kampfrede Dr. Wirths

Berlin, 80. Mai. Nachdem, wie wir berichteten, Reichskanzler
Maryx in ſeiner Eigenſchaft als Zentrumsführer erſt kürzlich einen
Brief an Dr. Wirth wegen deſſen Königsberger Rede gerichtet hat,
in dem der Reichskanzler Wirth die „ihm erforderlich erſcheinenden
Maßnahmen“ angedroht haben ſoll, hat Dr. Wirth nunmehr, wie
das „Berliner Tageblatt“ berichtet, in der geſchloſſenen Reichs
bannerverſammlung in München eine neue Rede gehalten, die als
eine ſtarke Kampfanſage an die Deutſchnationalen und an die
Regierung aufgefaßt werden muß. Wirth ſagte u. a.: „Was ich in
Königsberg geſagt habe, werde ich noch in ſehr vielen Verſamm-
lungen und noch viel deutlicher ſagen. Jch gehe den Weg der
demokratiſchrepublikaniſchen Entwicklung weiter, unbeirrt um
meine Parteizugehörigkeit. Jch kämpfe nicht um mein Mandat, ob
wohl ich glaube, man könnte ſich auch ein Mandat perſönlich er
kämpfen. Hätte ich der Reaktion in den letzten Monaten nur den
kleinen Finger gereicht, ich hätte ein Miniſterium in dem jetzigen
Kabinett haben können. Man hört es nicht gern in Berlin, wenn
ich ſage, es wäre beſſer, wenn die Reaktionären aus der Reichs
rgierung möglichſt bald verſchwinden. Nach meinem republikaniſchen
Herzen ſehne ich den Tag herbei, wo dieſe Regierung nicht mehr
exſtiert. Und aus dieſem Satz ſoll mir nun ſozuſagen ein Partei
prozeß gemacht werden. Nehmen Sie es nicht ſo tragiſch, ich nehme
es auch nicht tragiſch. Man möchte uns ſpalten, man ſtellt uns
hin als eine Gefahr für große kulturelle Strömungen. Man will
ſagen, die Religion ſei in Gefahr. Es iſt in Wirklichkeit nichts in
Gefahr als die Reaktion.“

Dieſe Rede iſt, wie geſagt, bei einer Kundgebung gehalten
worden, die als eine geſchloſſene Verſammlung abgehalten werden
mußte, weil nach dem Verbot durch die bayeriſche Regierung öffent

h hre gehiet zeigt u. a. auch die Stickſtoffwerke in
horzow, die „als die wichtigſte Fabrik für den

künftigen Krieg giftige Gaſe liefern ſoll“; dabei
wird nicht verſäumt, die deutſchen Rechtsanſprüche auf dieſes
Werk abzuleugnen. Auch Bilder über die Pulverfabriken der
Lignoſe A.G. ſind mit entſprechenden Hinweiſen als aftige
Kriegs und Waffenfabriken verſehen. Den Abſchluß des Films
geben die Bilder von der letzten Demonſtration anläßlich des
Abſtimmungstages auf dem Ring in Kattowitz mit Aus
zügen aus der Rede des Finanzminiſters und des polniſchen

acheſchwures des Wojewoden, ſowie die letzten Feier-
lichkeiten des Aufſtändiſchen Verbandes, an denen der Wojewode
teilnahm.

Ein deutſches Entgegenkommen gegenüber Polen
Berlin, 30. Mai. Die deutſche Regierung hat der polniſchen

Regierung einige Gegenſtände von künſtleriſchem und hiſtoriſchem
Wert überlaſſen, die ſich bisher in deutſchem Beſitz befanden und
für die polniſche Regierung von Jntereſſe ſind.

Wir haben ja alle Urſache, Polen Geſchenke zu machen.

Graf Weſtarp über die außenpolitiſche
Lage

Bremen, 31. Mai. Nach einer Vertrauensmännerverſamm-
lung der deutſchnationalen Landesverbände des Wahlkreiſes
WeſerEms ſprach Graf Weſtarp geſtern abend in einer öffent-
lichen Verſammlung in Bremerhaven-Weſermünde. Jn ſeinen
Darlegungen über die außenpolitiſche wies der Redner auf
den engliſch- ruſſiſchen Konflikt hin und erklärte, daß mit der Mög-
lichkeit eines langen und zähen Kampfes gerechnet werden müſſe,
der, wenn auch unmittelbare Kriegsgefahr nicht beſtehen dürfte,
weitreichende Folgen haben werde. Zurzeit habe es nicht den An
ſchein, als wenn England ſich bereits der Hilfe anderer Mächte
verſichert hätte. Um ſo weniger laſſe ſich zurzeit mit Sicherheit
vorausſehen, welche Folgen aus dem neueſten engliſchen Vorſtoß
ſich für Deutſchland ergeben würden, das, wie ſtets in der Ge
ſchichte, der beſonderen Gefahr ausgeſetzt ſei, leidender Schauplatz
aller europäiſchen Kämpfe zu werden. Man werde ruhig und klar
zu prüfen haben, was unſere eigene Sicherheit uns gebiete. Die

olſchewiſtiſche Revolutionsgefahr ſelbſt habe für Deutſchland ein
anderes Geſicht als für England. Sie müſſe in Deutſchland in
geradem Verhältnis zu dem Maße der Demütigungen und der
wirtſchaftlichen Laſten anwachſen, die unſer Volk nach dem Ver
ſailler Diktat bedrückten. Gerade das rechtswidrige und feind
ſelige Verhalten Polens gegen das Deutſchtum verſchärfe für
Deutſchland die bolſchewiſtiſche Gefahr weſentlich. Auch darüber
ſollte man in der Welt endlich klar ſehen, daß nicht Frankreichs,
ſondern unſere Sicherheit bedroht ſei, da wir allein inmitten einer
mehr denn je von waffenſtarrenden Welt in einem Maße ent
waffnet ſeien, daß wir unſere Grenzen nicht mehr genügend
ſchützen könnten. So ergebe ſich in der jetzigen Lage äußerſte
Zurückhaltung, ſtrikteſte Neutralität als das Gebot der Stunde.
Die Tätigkeit eines Mittlers würde für ein jeder Macht beraubtes
Volk nicht nur ausſichtslos ſein, ſondern würde für dieſes Volk
ſelbſt zur ſchweren Gefahr werden. Das Recht auf Neutralität
ſei Deutſchland geſichert, und auf der Grundlage dieſes Rechtes
habe es Rußland auch für den Fall, daß andere Mächte zum
Bohyhkott vereinigten, ſeine Neutralität zugeſichert. Da England
ſelbſt den regelmäßigen Handelsverkehr mit Rußland nicht aus
übe, habe Deutſchland um ſo weniger Veranlaſſung, im Hinblick
auf den jetzigen Konflikt dem Verkehr zu Rußland Schranken auf
zuerlegen. Ueberſchwängliche Hoffnungen, daß der Konflikt
unſerer Wirtſchaft beſondere Vorteile bringen werde, ſeien nicht
am Platze. Graf Weſtarp wies weiter auf die engliſchen Er
klärungen hin, daß ſich die allgemeine Außenpolitik Englands nach
wie vor auf der Erhaltung und dem Ausbau der im Locarno-
vertrag niedergelegten Grundſätze aufbaue, und ſagte, man werdeſich in der Welt nicht darüber wundern können, t die Berufung

auf den Geiſt von Locarno in Deutſchland nicht nur bei den
Deutſchnationalen, ſondern bei allen Parteien gerade kein freudiges
Echo finde, nachdem immer noch an unberechtigten Militär
kontrollen feſtgehalten werde und nachdem für die beſetzten Ge
biete bisher nichts von den Locarnozuſagen erfüllt worden ſei.
Unzählige Beiſpiele ließen ſich dafür anführen, daß auf den an
deren Parteilagern der deutſchen Vorleiſtungen und über das Vor
enthalten klar berechtigter deutſcher Anſprüche mit gleicher, wenn
nicht größerer Schärfe als durch die Deutſchnationalen zum Aus
druck komme. Graf Weſtarp wies auf die Erklärung der deutſchen
Gruppe auf der Tagung der Völkerbundsligen hin, wonach es eine
freudige, auf wirklicher Verſtändigung gleichberechtigter Staaten
aufgebaute Mitarbeit des Völkerbundes nicht geben könne, ſolange
Teile Deutſchlands von fremden Truppen beſetzt ſeien. Zum
Schluß h der Redner die allgemeine Abrüſtung als eine
Lebensfrage, die Deutſchland im Völkerbund ebenſo ſehr aber auch
in enger Fühlung mit Amerika betreiben müſſe.

Eingreifen des Juſtizminiſters
im Prozeß Mahraun

Berlin, 31. Mai. Nach dem Demokratiſchen Zeitungsdienſt“
hat der preußiſche Dr. Schmidt nach Bekanntwerden

im Beleidigungsprozeß MahraunSodenſtern den
Einzelrichter aufgefordert, einen Bericht über die Ange

hindenburg Schirmherr des Deutſchen Turnfeſtes 1928
Köln, 30. Mai. Nach Mitteilung der Geſchäftsſtelle der Deut

ſchen Turnerſchaft hat Reichspräſident von Hindenburg die

Reichsregierung
iche Kundgebungen nicht zugelaſſen wurden. Sie war aber für
die Oeffentlichkeit beſtimmt, und Wirth ſelbſt ſagt, daß er das, was
er in Königsberg geſagt habe, noch in ſehr vielen Verſammlungen

und noch viel deutlicher ſagen werde. Die Rede iſt geeignet, die
Gegenſätze, die in der Zentrumspartei beſtehen, noch weiter zu
verſchärfen. Den Parteiprozeß nimmt Wirth zwar nicht tragiſch, er
ſagt aber gleichzeitig, er könne ſich ſehr wohl denken, daß man ſich
auch perſönlich ein Mandat erkämpfen könnte. Das iſt ein ſehr
deutlicher Hinweis, an die Adreſſe der Partei. Trotzdem und trotz
ſeiner neuerlichen Angriffe gegen die Reichsregiernug iſt natürlich
anzunehmen, daß die Partei und ihre Führer alles tun werden, um
einen Ausgleich auch in dieſer neuen Konfliktsfrage herbei-
zuführen.

Tumultſzenen im BVayeriſchen Landtag
München, 80. Mai. Die Beſprechung der deutſchnationalen

Interpellation nahm heute abend im bayeriſchen Landtag einen ſehr
ſtürmiſchen Verlauf. Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Streicher beſchuldigte die Polizei, daß ſie vollſtändigt verſagt habe.
Der ſozialdemokratiſche Redner, Abgeordneter Högner, proteſtierte
ſcharf dagegen, daß ohne Beweiſe und ohne das Unterſuchungs-
ergebnis abzuwarten die Tat von vornherein dem Reichsbanner an
die Rockſchöße gehängt werden ſollte. Zwiſchen den Sozial
demokraten und den Nationalſozialiſten kam es zu heftigen Tumult-
ſsenen, ſodaß der Redner minutenlang unterbrechen und immer
wieder der Präſident eingreifen mußte. Für die Bayeriſche Volks
partei ſprach Abgeordneter Dr. Wohlmuth, der die Parteien er
mahnte, den politiſchen Kampf doch nicht auf der Straße und nicht
mit Gewalt auszutragen. Jm übrigen lehnte der Redner es ab,
ſich nach den Lärmſzgenen, die ſich bei der Debatte ereignet hätten,
an der Ausſprache zu beteiligen. Die Interpellation ſoll morgen
noch weiter erörtert werden.

Schirmherrſchaft über das Deutſche Turnfeſt 1928
in Köln übernommen. Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer hat
daraufhin an den Reichspräſidenten ein Danktelegramm geſandt.

Die Einweihung des Tannenberg-
Denkmals

Königsberg, 30. Mai. Die Einweihung des Tannenberg
Nationaldenkmals auf dem Schlachtfelde bei Hohenſtein ſoll nun
mehr beſtimmt am 18. September ſtattfinden. Reichspräſident
v. Hindenburg, der zu den Feierlichkeiten nach Oſtpreußen
kommen will, hat ſich mit dieſem Zeitpunkt einverſtanden erklart,

Konzentriſches Vorgehen Tſchiangkai-
ſcheks und Fengs gegen Peking
London, 30. Mai. Während ein Reuterbericht beſagt, daß die

Fortſchritte in der Offenſive der Nordarmee gegen die Hankauer
Truppen in der Provinz Honau bisher als befriedigend angeſehen
werden, wird gleichfalls gemeldet, daß die Truppen General
Tſchiangkaiſcheks weiter vorrücken. Mingkwang,
70 Meilen von Pu au und Pengpu, ſind von den Nationaliſten er
obert worden, wobei ihnen 5 Lokomotiven und 200 Waggons in
die Hände fielen. Der ruſſiſche militäriſche Ratgeber der Süd-
truppen, General Gallin, hat einem weiteren Bericht zufolge er
klärt, daß die militäriſchen Verbände von Nanking mit den
Hankauer Verbänden, unbeſchadet der politiſchen Gegenſätze, zu
ſammenarb eiten, und Peking werde von den Südtruppen
eingenommen ſein, bevor der Sommer vorüber ſei. General
Tſ,changtſolin haben einen fatalen Fehler gemacht, als
er ſeine Truppen bis zum Gelben Fluß ſandte, und es ſei durch
aus fraglich, ob er eine erhebliche Anzahl von ihnen nach der
Mandſchurei werde zurückbringen können. General Feng geht der
Hankau Eiſenbahn entlang weiter nach Peking vor. Die Haupt
ſtreitkräfte Tſchangtſolins ſollen dann von den Truppen Fengs
und den Nationaliſten zangenartig angegriffen werden.

Paris, 80. Mai. Die Agentur JndoPacifique meldet aus
Hunanfu: Die Anhänger der Kuomintang der Provinz Yuanan
haben in ihren Beratungen, die dieſer Tage ſtattfanden, ihre An-
hänglichkeit an die Regierung von Nanking erneut betont, die allein
fähig ſei, die nationalen Hof fnungen von 400 Millionen Chineſen
u verwirklichen. Der „Matin“ unterſtreicht die Bedeutung dieſer
achricht im Hinblick darauf, daß die Provinz Yuan an den

franzöſiſchen Kolonialbeſitz in Jndo-China grenzt.

Engliſche Truppen nach Tientſin
London, 81. Mai. Wie aus Schanghai berichtet wird, haben

die britiſchen Militärbehörden mit Rückſicht auf die Entwicklung in
beſchloſſen, ein Bataillon berittener Truppen nach Nord

ina, und zwar wahrſcheinlich nach Tientſin, zu entſenden. Auch
amerikaniſche Marinetruppen haben Befehl erhalten, ſich für den
Abtransport nach Tientſin in jebem Augenblick bereitzuhalten.

Jn der Provinz Honan dauern nach weiteren Berichten aus
Peking die ſchweren Kämpfe zwiſchen Nord und Südtruppen an.
Die Truppen des Generals Tang haben ſchwere Verluſte erlitten.
In Hankau ſind über 5000 Verwundete eingetroffen. Der Rüd-
zug der Nordtruppen nach dem Fluß hat in Pekin große
Beunruhigung hervorgerufen. an hält es für wahrſcheinlich,
daß ein Teil der Eiſenbahnlinie Peking--Tientſin unter eine ge
wiſſe amerikaniſch britiſch franzöſiſch italieniſch-japaniſche Ver-
waltung geſtellt bzw. von den Mächten unter militäriſchen Schutz
genommen wird.

Proteſt Chinas gegen die japaniſche
Trupeninvaſion

London, 80. Mai. Der nationaliſtiſche Kommiſſar für aus
wärtige Angelegenheiten in proteſtierte beim
japaniſchen Generalkonſul gegen das Betreten der Provinz
Schantung durch japaniſche Truppen. Er betonte, daß keinerlei
Notwendigkeit für die Truppenentſendungen beſtehe. Der
japaniſche Generalkonſul hat die Weiterleitung des Proteſtes nach
Tokio zugeſagt.

Eine Stadt dem Eröboden gleichgemacht
London, 830. Mai. Jn Tientſin aus Tſinanfu eingegangene

Meldungen beſagen, daß eine Räuberbande von weit über 1009
Köpfen die Stadt Hongſchan dem Erdboden gleichgemadht
haben. Zwiſchen den Bewohnern und der Bande tobte ein mehr
tägiger Kampf, bis es den Räubern infolge Munitionsmangels
der Bevölkerung gelang, in die Stadt einzudringen. Nu
einige Perſonen konnten entkommen, während die geſamte
übrige Bevölkerung einſchließlich Kindern und
Greiſen von den Banditen niedergemacht wurde
Die Häuſer wurden ausgeraubt und vollkommen zerſtört. De
Provinzregierung in Tſinan hat eine ſtarke Truppenabteilunß
zur Verfolgung der Banditen entſandt.
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Halle und Amgebung
Halle, 31. Mai.

Die tödlichen Diphtheriefälle
vor der Stadtverordnetenverſammlung.

Kann der Magiſtrat Auskunft geben über die
Urſache, die den Tod dreier Schulkinder in einer
Klaſſe der Huttenſchule herbeigeführt hat? Welche
Maßnahmen ſind getroffen, um einer drohenden
Epidemie vorzubeugen

Beſtätigt ſich das Gerücht, wonach das Stadt
geſundheitsamt und die Schulverwaltung eine
Schließung der Schule vornehmen wollten, dieſe
aber von ſeiten des Kreisarztes abgelehnt wurde

Dieſe prg der ſozialdemokratiſchen Fraktion wurden in
der geſtrigen adtverordnetenſitzung von Magiſtratsſeite be

ortet.mir hulrat Dr. Truſchel führte zunächſt dazu aus: Jn
einer Klaſſe der Huttenſchule haben ſich vier Diphtheriefälle er
eignet, von denen drei tödlich verliefen. Der Rektor der Schule
weantragte hierauf Schließung der Schule; dieſem Antrag gab
cher der Kreisarzt nicht ſtatt. Zufällig war infolge der Reichs
wohnungszählung ſchulfrei; der Stadtſchulrat ließ dann den
ümerricht einen weiteren Tag ausfallen.Stadtmedizinalrat Dr. Schnell äußerte ſich zu der Ange-

legenheit folgendermaßen Eine Schuld liegt nach keiner Richtung
hin vor. Die Entwicklung der Kinderkrankheiten iſt ſehr charakte
tiſtiſch. Seit dem Jahre 1894, der Einführung der Serumbehand
lung, iſt eine ſtändig llende Kurve der Diphtheriefälle zu ver
geichnen. In letzter Zeit iſt, vor allem auch in Berlin,

eine ſtarke Zunahme der Sterblichkeitsziffer
ſtellt worden. Die Zahl der Krankheitsfälle dagegen unter
t ſich in den letzten Jahren in keiner Weiſe. Von einer

eepidemie kann keine Rede ſein.
Was die Gegenmaßnahmen anbelangt, ſo wird überall da,

wo Infektionen vorliegen, die Serumbehandlung ange
wendet. Aber es hat ſich ergeben, daß

bei 100 Nachunterſuchungen noch 18 Jnfektiöſe feſtgeſtellt
wurden.
m r Falle handelt es ſich um eine eigenartige
Erſcheinung. ne ausgeſprochene Neigung zur Verbreitung der

kheit war nicht vorhanden, denn zwei Kinder haben ihre Ge
ſhwiſter nicht infi iert. Ein unbekannter Bazillenträger muß die

inſame Urſache für die vier Fälle geweſen ſein. Das vierteh befindet ſich übrigens jetzt außer Lebensgefahr.

Was die Ablehnung der Schließung der Schule durch den
Kreisarzt anbelangt, ſo war dieſer der Meinung, daß, da die
Krankheit auf einen Platz eng beſchränkt war, nicht die ganze
Squle, ſondern nur eine Klaſſe zu u ſei. Wir legten aber,
vor allem im Jntereſſe der W r Eltern, Wert Ja
die Schule ſolange zu ſchließen, bis die Unterſuchung ergab, da
die Krankheit ſich nicht weiter übertragen konnte.

Mit dieſer Erklärung des Stadtmediginalrats war die An
frage erledigt.

Die nächſten Aufgaben der Tiefbauverwaltung
n der Woche vom 380. Mai bis 4. Juni werden durch die

iſche Tiefbauverwaltung nachſtehende größere Arbeiten be

u eines Walgzaſphaltteppichs in der Karlſtraßen JudwigWucherer- und Sophienſtraße
äüusbeſſerung der Befeſtigung der alten Leipziger Chauſſee

an der Ueberführung der KaſſelerThüringer Eiſenbahn,
ColasOberflächenbehandlung der Cröllwitzer Straße zwiſchen
inger und Dölauer Straße und der Dölauer Straße zwiſchen

gſtraße und den Brandbergen,
ColasOberflächenbehandlung der Straße „An der Saale

bahn“.

der Straßenbahn
Die Heidebahn in Betrieb.

Am 1., Juni beginnt der Sommerfahrplan. Als Neuerung
folgendes erkenswert:
Di Linie 6 f Sonntags bis 348 Uhr zur Stadtgrenze,

von da ab bis zum Schlachthof.
Die Linie 9 fährt ſtändig bis zum Rennplatz, Sonntags

bis zur Heide. Jhre Fahrzeit beginnt vom Riebeckplatz ab, Sonn
tags 1254 Uhr, und zwar alle 1 Minuten, bis 28,12. Der letzte
Vagen der Linie 9 fährt aus der Heide 28,80.

Die Linie 4 J Wochen und Sonntags nach der Heide.
vom Walhalla ab fahren ihre Wagen Werktags von 5,04 ab
ale 18 Minuten bis 12,52, dann alle 6 Minuten bis 20,58. Später
folgt wieder 12Minuten Verkehr bis 22,84.

Sonntags fährt die „A“ ſchon 65,40 alle 12 Minuten bis
1128, ſodann alle 6 Minuten bis 22,68. Nach dem Rennplatz
r die Wagen von 4,58 ab bis 20,58 alle 6 Minuten, ſpäter alle

Minuten bis 28,22. Sonntags bis 7,40 alle 12 Minuten, dann
alle 6 Minuten bis 28,28. Von der Heide fährt der erſte Wagen

Sonntags 6,06, der letzte an Werktagen 28,00, an Sonntagen

Dem Bedürfnis des Publikums dürfte hiermit die Straßen
bahn in ſtarkem Maße entgegenkommen.

Heute vormittag fand die Probe fahrt auf der Heidebahn
die unter Beteiligung der Behörden, der Stadt und der

igei zur größten Zufriedenheit verlaufen iſt.

Ein unerwünſchter Sozius
Eine Verkäuferin war mehrere Monate in einem

beſchäftigt. Sie war ſchon älter und ſchien tüchtig zu ſein
dendn konnte mit ihr zufrieden ſein: Sie war eine Perle ihres

r es ſchien nur ſo. Sie war zu geſchäftstüchtig. Sie ſagte
ſh. „Warum ſoll der Geſchäftsinhaber allein durch mich Ge
ſchäfte machen Jch werde mich beteiligen, aber ganz ſtill.“

Sie hatte einen großen Bekanntenkreis, und dieſer hatte Inter
eſe für Schuhe. Sie bot die Ware unter der Hand an, etwas
billiger aber erſtklaſſige Ware, und gewann, weil ſie preiswert
war, manchen ſtillen Kunden.

r Geſchäft blühte aber die Blütegeit dauert nie ewig.
der Geſchäftsinhaber merkte das Fehlen ſo mancher Schuhſchachtel.
Er beantragte Hausſuchung bei ihr und ſiehe da es fanden
ſh noch 12 Paar Schuhe bei ihr.
r Nun wird ſie Konkurs anmelden müſſen ſo ſtill und heim
i wie auch ihr Geſchäft geweſen.

nd Die Zahlung der Jnvaliden und Unfallrenten für Juni
beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a, wie folgt ſtatt: am

Juni für die Nummern 1 bis 5000, am 2. Juni für die Num-
rn 5001 bis Schluß. Zahlzeit vom 1. vis einſchließlich 6. Juni
ren 8 bis 14 Uhr, ab 7. Juni von 8 bis 12 Uhr und 15 bis 18 Uhr.

Ortſchaftsverzeichnis der Provinz Sachſen uſw. Das Ver
nis ſämtlicher Ortſchaften in der Provinz Sachſen, in den

aten Thüringen und Anhalt ſoll demnächſt neu heraus-
geben werden. Sein Jnhalt iſt ſehr reichhaltig. Er enthältſegte Einteilung, amtliche Angaben über Fuſtig-, Berg-,

mens Konſular- uſw. Behörden, Reichsbahn und Reichs
ſnen. Unterkunftsorte der Reichswehrtruppen und führt

alliche Ortſchaften mit der Einwohnerzahl, Kreis, Amtsgericht,
r Eiſenbahnſtation und Zuſtellpoſtanſtalt auf. Das

a ein wertvolles Nachſchlagewerk dar, das in allen behörd-
und kaufmänniſchen Büros, bei Rechtsanwälten, Verſiche

rungsſtellen, Kaſſen uſw. vorhanden ſein ſollte. Der Preis eines
Stückes wird ſich auf höchſtens 5 R.M., unter Umſtänden auch
niedriger, belaufen. Beſtellungen werden bis 23. Juni 1927 bein
Poſtamt 2 und durch die Zuſteller entgegengenommen. Spätere
Beſtellungen können nur berückſichtigt werden, ſolange ein Vor
rat zum Verkauf noch zur Verfügung ſteht.

1 Pfund Kirſchen 1 Mark
Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden zum erſten

Male Kirſchen in größeren Poſten fejlgeboten. Sie wurden
viertelpfundweiſe verkauft zu je 25 Pf. alſo 1 M. das Pfund.
Man riß ſich zwar nicht danach, aber doch blieben die Hökerinnen
im Preiſe einig. Jn Ladengeſchäften konnte man geſtern 1 Pfund
Kirſchen für 80 Pf. kaufen. Woher kommt, ſo darf man mit Ver
lauf fragen, dieſer große Preisunterſchied?

Spargel ſcheint in dieſer Saiſon auf dem Wochenmarkte
nicht mehr billiger zu werden. Unter 1,20 M. wurde er heute
nicht verkauft, ein Preis, auf dem der Spargel ſeit Wochen be
harrt, trotzdem das Angebot gar nicht ſo gering iſt.

Die pPfingſtpartie nach dem Flugplatz
Am Pfingſtmontag lohnt ſich ein Beſuch des Mittel

deutſchen Flughafens, denn der Luftverkehr findet an dieſem
Tage in vollem Umfange wie an gewöhnlichen Wochentagen ſtatt.
Jn der Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr kann man 10 Landungen
bzw. Starts von Flugzeugen beobachten.

Um 10.48 geht ein beſchleunigter Perſonenzug
von Halle ab, der in 20 Minuten Schkeuditz erreicht, von da nur
wenige Minuten zu Fuß bis zum Flugplatz.

„Englands Politik vor dem Kriege
war das Thema, das geſtern abend Prof. Erneſt G. Sihler
vor der hieſigen Ortsgruppe der Fichte geſellſchaft be-
handelte.

Einleitend begrüßte Prof. Karo den Redner, der als früherer
preußiſcher Huſarenoffizier ein Vorkämpfer und Veteran für die
Erhaltung des in Amerika geworden iſt. Dieſes
Jdeal hat er auch bewahrt, als vor 12 Jahren ein gewaltiger An
ſturm von Anfeindungen und Verhetzungen gegen alles Deutſche
in Amerika losbrach. Nach der Begrüßung von Rektor und
Senat gab Prof. Karo ſeiner Freude Ausdruck, daß die Studenten
ſchaft in ſo außerordentlicher Stärke erſchienen war, und erteilte
dann Prof. Sihler das Wort.

Seit vielen Jahrzehnten hat England mit klarem Zielbewußt-
ſein den entſcheidenden Schlag gegen Deutſchland vorbereitet. Faſt
2 Jahrhunderte lang hat es England verſtanden, ſich Schritt für
Schritt die Welt zu erobern. Unter der heuchleriſchen Vorſpiege-
lung, den Völkern Freiheit und Demokratie zu bringen, raubte es
im tiefſten Frieden rückſichtslos, was ihm für ſeinen Handel und
ſeine Weltmachtſtellung nützlich erſchien. Wenn es erforderlich
war, wurden durch zahlreiche Verſhrechungen Bundesgenoſſen ge
worben, die jedoch nur ſolange gehalten wurden, wie man ſie
brauchte und die Erfüllung der Zuſagen nicht verlangt wurde.
Von den preußiſchen Fürſten mußte Friedrich der Große ebenfalls
dieſe bittere Erfahrung machen, England ſteckte nach dem Sieben-
jährigen Kriege Jndien ein, ohne auch nur im entfernteſten daran
zu denken, die preußiſchen Anſprüche auf Zuteilung von Kolonien
zu berückſichtigen.

Der Kampf um die Weltmachtſtellung des engliſchen Handels
veranlaßte die Downingſtreet unter anderem auch, beim ameri-
kaniſchen Bürgerkrieg 1861-—1865 die Hand im Spiele zu haben;
1868, im Jahre der ſchlimmſten Kriſis, glaubte man mit der Auf-
löſung der amerikaniſchen Union aufs beſtimmteſte rechnen zu
können, die engliſche Preſſe gab ihre Freude über die erneute

der engliſchen Welthandelsbeziehungen unverhohlen
usdruck.

Als 1870 auf dem Berliner Kongreß Rußland über die Balkan-
frage verhandelte, verſtand es England meiſterhaft, alle Beteiligten
hinters Licht zu führen und als einzigſter Staat mit Gewinn
(Fortnahme von Cypern) aus dem Streit hervorzugehen. Die Wut
der Ruſſen wurde mit ausgeſuchteſter Gewandtheit von England
auf Deutſchland gelenkt

1806 waren die Gegenſätze zwiſchen Deutſchland und England
nach dem Krüger Telegramm derart geſpannt, daß in führenden
engliſchen Blättern offen zum Kriege mit Deutſchland gehetzt
wurde. Germania est delenda.

Bereits 1897 machte ſich die Wut über den Wettbewerb
Deutſchlands im Welthandel ganz offen bemerkbar, man forderte
nichts weniger als die Vernichtung der deutſchen Flotte.

Als 1901 Eduard VII, das langerſehnte Ziel, die Königs
krone, erlangt hatte, entpuppte er ſich ſehr bald als größter Feind
Deutſchlands. Trotz aller Vorſpiegelung wurde feſtgeſtellt, daß
ſeine Badereiſen ſtets der Gewinnung neuer Bundesgenoſſen galten.
Jm Jahre 1904 ſchloß er mit Frankreich einen
deſſen Endergebnis für England Handelsfreiheit in Aegypten be
deutete. Noch in demſelben Jahre brach der ruſſiſchjapa iſche Kriegaus, in dem England Japan faſt offen unterſtützte; bieſe Tatſache

hinderte Eduard VII. jedoch nicht, in Kopenhagen mit dem ruſſi
ſchen Geſandten geheime Beſprechungen abzuhalten.

Als im Sommer 1904 der ehemalige Reichskanzler Bülow mit
Eduard VII. über ein abzuſchließendes Bündnis verhandelte, er
reichte die engliſche Scheinheiligkeit die Spitze ihrer Leiſtungsfähig-
keit in der Bemerkung: ein Bündnis ſei gar nicht nötig, da hierfür
keinerlei Grund vorläge.Anläßlich der Tanger- Zuſammenkunft 1905 ſtellte Präſident
Rooſevelt einwandfrei feſt, daß es ſchon damals zum Kriege mit
Deutſchland gekommen wäre, wenn der dritte im Bunde, Rußland,
nicht noch unter den Folgen des Japankrieges zu leiden gehabt
hätte.

Die Haager Friedens und Abrüſtungskonferenz von 1907 hat
man in England nicht nur ignoriert, ſondern auch noch offen
einen Ueberfall auf die deutſche Flotte im Kieler Hafen gefordert.

Von 10908 an nimmt die Kriſenſtimmung in gewaltigem Um-
fang ſteigend zu. Nicht weniger als 88 Prozent der geſamten
britiſchen Seemacht iſt ſeit dieſem Jahre bis zum Ausbruch des
Krieges in der Nordſee verſammelt. In dieſes Jahr fällt auch
der Verſuch Eduards, den alten Kaiſer Franz Joſeph zum Abfall
von Deutſchland zu bewegen, und zum erſten Male ohne Erfolg.
Ein Jahr ſpäter verlangt Frankreich eine erheblichere Ver
ſtärkung der engliſchen Landmacht und weiteren Ausbau der
Flotte. Als 1911 das deutſche Kanonenboot „Panther“ gezwungen
war, engliſches Gebiet ohne vorherige Anfrage anzulaufen, wird
dies in London ſofort dazu benutzt, Deutſchland den Fehde
r hinzuwerfen. Auch der Balkankrieg von 1912 war
etzten Endes weiter nichts als die Auswirkung ruſſiſch- engliſcher
Hetzarbeit.

Ein unparteiiſcher Beobachter der Vorgänge von 1914 er
klärte am 29. Mai 1914 folgendes: Die Situation in Europa iſt
angefüllt von einer derartigen Menge von Haß und Neid, daß
es nur noch der Zuſtimmung Englands bedarf, und Frankreich
und Rußland fallen über Deutſchland her.

Für die Einſtellung Englands dürfte der Ausſpruch eines
Engländers vom a 1924 größte Bedeutung haben: Die finan
zielle Stellung Englands ſteht über allem!

Trotz allem ſind die weitſichtigen Pläne Englands auf Bei-
behaltung der unumſchränkten Weltwirtſchaft nicht in Erfüllung
gegangen. Es hat die Vorherrſchaft an Amerika abgeben müſſen,

und das für immer! ha.
Stadttheater. Jn der heutigen Aufführung von Beethovens

„Fidelio“ ſingt den Floreſtan Rudolf Balve von den ſtädtiſchen
Bühnen, Leipzig, den Pizarro Kammerſänger Alfred Paulus vom
Friedrichtheater Deſſau. Für den 1. Pfingſtfeiertag wird „Adieu
Mimi“ von R. Benatzky vorbereitet, eine Luſtſpiel-Operette voll
toller Verwechſlungen, die in einer modernen Reſidenz ſpielt und
zu den erfolgreichſten Operettenwerken der Neuzeit gehört.

Die Steuern im Juni
Die Reichsregierung hat durch Verordnung vom 19. Mai d. J.

den Termin für den zweiten Teilbetrag der Vorauszahlungen nach
dem Aufbringungsgeſetz für das Kalenderjahr 1927 vom
1. Juni auf den 15. Juli d. J. verlegt. Eine beſondere Nachricht
hierüber geht den aufbringungspflichtigen Unternehmern nicht zu.
Stundungen, die bereits für den Zahlungstermin vom 1. Juni
widerruflich bis zur Fälligkeit der Zahlung auf Grund des end
gültigen Aufbringungsbeſcheides bewilligt worden ſind, gelten als
unter gleichen Bedingungen für den Zahlungstermin vom 15. Juli
d. J. bewilligt.

Die am 5. Juni fällige Entrichtung des Steuerabzugs vom
Arbeitslohn für die Zeit vom 16. bis 31. Mai d. J. iſt wegen der
Pfingſttage am 7. des Monats an die Finangkaſſe zu leiſten. Am
gleichen Tage hat auch die Erklärung über die Richtigkeit der vom
Arbeitslohn im Mai einbehaltenen Beträge zu geſchehen. Die
Lohnſteuer für die Zeit vom 1. bis 15. Juni iſt am 20. Juni an die
Finangzkaſſe abzuführen.

Gemäß der Verordnung vom 19. Februar d. J. fällt die Um
ſatz ſteuer Vorauszahlung am 10. Juni aus.

An preußiſchen Steuern ſind am 15. Juni an die Ge
meinde bzw. Bezirksſteuerkaſſe zu zahlen: die Gewerbekapital-
bzw. Lohnſummenſteuer, die Grundvermögenſteuer für nichtland
e Grundſtücke für den Monat Juni 1927, die Hauszins

euer.
Bezüglich der Hauszinsſteuer laufen am 30. Juni die

Friſten für beſtimmte Ermäßigungsanträge ab. Es kommen nach
der Verordnung vom 27. April d. J. dabei in Frage: 1. Anträge
auf Ermäßigung zwecks Anpaſſung an die Friedensmiete, wenn
die Friedensmiete weniger als 6 Prozent des für die Grund
vermögensſteuer feſtgeſetzten Grundſtückswertes betrug; es wird
dann der Berechnung eine angenommene Grundvermögensſteuer in
Höhe von 4 Prozent der Friedensmiete zu Grunde gelegt. 2. An
träge mit dem Ziele, als Steuer 4 Prozent des Gebäudeſteuer
nutzungswertes als angenommene Grundvermögenſteuer zu be
rechnen. 3. Anträge wegen geringer Belaſtung des Grundſtücks,
wenn das Grundſtück am 31. Dezember 1918 unbelaſtet oder nicht
mehr als zu 40 Prozent des Friedenswertes belaſtet war. Als
Friedenswert gilt dabei der bei der Veranlagung zur Grundver-
mögensſteuer zu Grunde gelegte Wert des Grundſtücks.

Mit Rückſicht auf das kommende Reichsrahmengeſetz
für die Realſt euern iſt von einer Neuregelung der preußiſchen
Grundvermögenſteuer zunächſt abgeſehen worden. Die Geltungs-
dauer des bisherigen Geſetzes über die Grundvermögensſteuer iſt
bis zum 31. März 1928 verlängert worden; es iſt deshalb der Be
rechnung der Steuer für das laufende Jahr der Einheitswert-
beſcheid noch nicht zu Grunde gelegt. Neben dem Reichsrahmen-
geſetz für die Grundſteuer hat der Reichsfinanzminiſter auch ein
Gewerbeſteuer-Rahmengeſetz in Ausſicht geſtellt.
Ferner iſt beabſichtigt, die Hauszinsſteuer in die Verwaltung des
Reichs zu nehmen. Zu hoffen iſt, daß die nächſtjäbrige Veran
lagung bereits nach der Eipheitsſteuererklärung ſtattfinden kann,
wie ſie ſich nach dem vom Reichsfinanzminiſter weiter in Ausſicht
geſtellten Geſetz zur Vereinfachung des Verfahrens in Steuer
ſachen ergeben ſoll. Dann hätte der Steuerpflichtige für die großen
Reichsſteuern (Einkommen, Körperſchaft-, Umſatz-, Vermögen
ſteuer), aber auch für die großen Landesſteuern (Gewerbe-,
Grund, Gebäudeentſchuldungsſteuer) e ine Steuererklärung abzu
geben. Abgeſehen von den ſonſt angekündigten Ermäßigungsmaß-
nahmen wäre dies ſchon ein erfreulicher Ausblick in die Zukunft
des geplagten Steuerzahlers.

Von Intereſſe iſt zurzeit die Frage, ob der Steuerpflichtige die
Koſten für eine Erholungsreiſe bzw. Kurkoſten als
„Werbungskoſten“ anſehen darf. Die Frage iſt nach der
Rechtſprechung des Reichsfinanzhofs zu verneinen. Der Reichs
finanzhof rechnet die Erholungs und Kurkoſten unter die zur
Veſtreitung des Haushaltes des Steuerpflichtigen aufgewendeten
Veträge. Haushaltungskoſten ſtellen ſich aber als eine Ver
wendung des Einkommens dar, ſie dienen nicht der Erwerbung,
Sicherung und Erhaltung des Einkommens.

Zweifel beſtehen bisweilen darüber, welcher Tag bei Steuer
zahlungen als Zahlungstag gilt, wenn die Zahlung nicht in
bar an die Kaſſe, ſondern durch Ueberweiſung geleiſtet wird. Nach
einheitlicher Anweiſung an die Finanzämter kommt hierbei in Be
tracht: bei Banküberweiſung der Tag, an dem der Betrag dem
Konto der Finanzkaſſe gutgeſchrieben wird; bei Poſtſcheck der Tag,
an dem der Stempelaufdruck des Poſtſcheckamtes auf das Ueber
weiſungsformular erfolgt; bei Zahlkarte und Poſtanweiſung der

an dem das Formular von der Aufgabepoſtanſtalt geſtempelt

wird. e.
Mit der Ueberwachung des Kartoffelkäferſchadens in der

Stadtflur ſind der Direktor der Land wirtſchaftlichen Schule ſowie
die Beamten der Schutzpolizei betraut.

Das Frühlingsfeſt in Bad Wittekind am Mittwoch ver
ſpricht ganz beſondere Ueberraſchungen. Um 4 Uhr beginnt das
Konzert des Halleſchen SymphonieOrcheſters unter Leitung von
Benno Plätz. Um 6 Uhr findet auf einer entzückenden Freilicht
bühne, umrahmt von Maiengrün und Rhododendron, die Auf
ſnenß des Singſpieles „Die Maienkönigin“ von der Opern
chule BoerGruſelli ſtatt. Ab 8 Uhr ſpielt außer dem *Halleſchen
Symphonieorcheſter das Steuerorcheſter. Es wird auf drei Tanz-
dielen im Freien und im Saale getanzt. Der Tanz im Saale wird
am Abend durch Kabarettvorführungen angenehm unterbrochen.

Sonnentage in Oeſterreich. Der große Kulturfilm von
Vorarlberg, Tirol, Salzkammergut, Kärnten, Steiermark und
Wien wird auf vielſeitigen Wunſch am kommenden Mittwoch
abends 8 Uhr in den „Thaliaſälen“ wiederholt. Karten bei
Hothan.

Walhalla. Von der großen Dollhnoff-Revue „Die Welt
ſteht Kopf“ findet heute, Dienstag, die Abſchiedsvorſtellung ſtatt.
Heute gaſtiert Direktor Peter Dollynoff auf vielfachen Wunſch
nochmals perſönlich in verſchiedenen Bildern. Ab Mittwoch findet
ein kurzes Gaſtſpiel der Rolf RöderRevue 1927 „Große Kleinig-
keiten“ ſtatt. Die vollſtändig neue, prunkvolle Ausſtattung an
Koſtümen und Dekorationen ſtammt aus den erſten Berliner
Ateliers.

Jm Cafés „Wintergarten“, Magdeburger Straße 66, findettäglich Künſtlerkonzert ſtatt. Jeden ittwoch und Freitag 5-Uhr-

Tee.
PDereinsnachrichten

Die Ev. Schulgemeinde St. Ulrich lädt ihre Mitglieder nebſt
Angehörigen und Freunden ihrer Beſtrebungen zur Mitglieder-
Verſammlung heute abend 8 Uhr im Stadtſchützenhauſe (Roter
Saal) ein. Herr Paſtor Schütz wird über die Tagung des
Reichselternbunds in Hildesheim berichten und die Sehenswürdig-
keiten von Alt- Hildesheim in Lichtbildern vorführen.
Außerdem ſoll das Allegro aus dem Es dur-Trio für Klavier,
Violine und Cello zu Gehör gebracht werden. Der Eintritt iſt frei.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Nachdruck verboten.)

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung
Ausſichten für 1. Juni: Gewitterig, beſonders im Harz und

in den nordweſtlichen Gebietsteilen, ſonſt trocken, ziemlich heiter
und warm.

e e



Börsen und Markte
Halleſche Börſe

Häue, 31. Mai. Die Tendenz war leicht abgeſchwächt.
n Bank werten büßten Adca 1 Proz., Halle Bankverein

2 Proz. ein. Von Bergwerksaktien ſchwächten ſich Rie
und WerſchenWeißenfelſer leicht ab, während Mansfelder
Prehlitzer ihren Kurs um je 1 Proz. befeſtigen konnten. Von

Papierwerten ſetzten Ammendorfer ihre Kursſteigerung um
fort. Von Maſchinenwerten verloren Brünner
e uv 2 Proz., Zeitzer Maſchinen 2 Proz., während

er Proz. gewannen. Von Spezialwerten ver-Gebr. Jentzſch 2 Proz., Kaiſerbad Schmiedeberg 1 Proz. Die
tze halten ſich allgemein in engen Grenzen. Jm Frei

kehr verloren Bühring 5 Proz., Portland Saale 10 Proz.

81. 6. 28. 5. 31 5 25. 5146, do 146. Gisauz. ZueK. 115 0 115. G
143 75 b 146 b le Mais J94 98. 6 Maseh. 185 6184,110 0 110., h all. Rohbr. V. 70, 6 75999.50 BI Budebr. AMdblen 65. B. 65 6
142 o 144,. G NMorite Jahr 27. G 27. 6
1t7. 6186 Gebr. Jentrred 86 6 88 b2(7 B) 6 Koiserd. Schmiegederd 110, b 111 6

NMootanw 1564.- bB 155. 0 Kyſſh. H. 1.8500 75 6 76.- G
Woen. Was 210 B. 212. B Gotttr. Lindner 80 50 da 380.25 bbe r heekes Sebrapt. Ka 85.Fap. 236.- 235. 60 Stadtm. Alsl. 95. G 95,

Bau 77 1.237 Vester 55 5ern Mal 6 Wegefin a. Gub. 124 B. 125, 56ttun 98. Leitzer Uaseh les G 179,-
Brano, 99 38 Luek. R. Halle 98. G 98 Bm 215. G 216.-0 H. fette T. A. 70 6e Co. mänJm Freiverkehr nötierten: Bühring 15 G., Caeſar

Loretz 11 G., Czarnowanz 35 bz., Hanfimport 65 G., Portland
Saale 140 G.

Anhaltiſche Kohlenwerke in Halle (Saale). Die Geſellſchaft
ſchließt das Geſchäftsjahr 1926 mit einem Bruttogewinn in Höhe
von 3237 184 (i. V. 3321 385) Rm. ab, in dem ein Gewinnvor-
trag aus 1925 mit 412 724 (480 980) Rm. enthalten iſt. Dem

egenüber erforderten Abſchreibungen 1 599 240 (1700 661) Rm.,
daß ein Reingewinn von 1637 944 (1620 724) Rm. ver-

bleibt, aus dem 6 (6) Proz. Dividende auf die Vorzugsaktien und
6 (5) Proz. Dividende auf die Stammaktien verteilt, 50 222
(27 000) Rm. ſatzungsgemäß an den Aufſichtsrat vergütet, 20 000
(20 000) Rm. an die Ruhegehaltskaſſe überwieſen und der Reſt
von 190 722 (412 724) Rm. auf neue Rechnung vorgetragen wer-
den ſollen. Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir folgen
des: Das abgelaufene Geſchäftsjahr konnte in ſeinen Anfängen
die ungünſtige Geſchäftslage des Vorjahres nicht überwinden.
Infolge des milden Winters 1925/26 mußten wir bereits Anfang
1926 mit der Stapelung beginnen. Wir waren hierdurch während
der erſten Hälfte des Jahres zu Produktionseinſchränkungen ge
zwungen. Erſt vom Oktober ab gelang es infolge der Auswir-
kungen des engliſchen Bergarbeiterſtreiks, unſere Stapelbeſtände
bis zum Jahresſchluß faſt reſtlos zu räumen. Der Rückgang
unſeres Rohkohlenabſatzes gegenüber dem Vorjahre iſt teils auf
das ſtarre Feſthalten der Reichsbahngeſellſchaft an den für Roh-
braunkohle beſtehenden viel zu hohen Tarifen, teils auf die Still
legung von Kaliwerken und die ſchwierige allgemeine Wirtſchafts
lage zur ch Unſere Betriebsanlagen ſind zwecks Er-
höhung der Wirtſchaftlichkeit durch Ausbau der Fabriken und
Tagebaue techniſch vervollkommnet worden. Um unſere Kohlen
baſis nicht zu ſchwächen, erſchien es erforderlich, ſoweit ſich uns
Gelegenheit bot, Kohlenfelder innerhalb unſerer Beſitzſphäre dem
bereits beſtehenden Felderbeſitz anzureihen. Jn der Bilanz
erſcheinen u. a.: Materialienbeſtände mit 1 273 650 (1 982 163)
Reichsmark, Warenbeſtände mit 15 076 (18 506) Rm., Wertpapiere
und Beteiligungen mit 2371 811 (2291660) Rm., Außenſtände
mit 8770 624 (8 518 958) Rm. Dieſen gegenüber betragen ver-
ſchiedene Gläubiger 5 643 193 (4 944 765) Rm. Gefördert wurden
i ſamt 8870 934 (8 983 474) Tonnen. Ueber die Ausſichten deslanſeaden Geſchäftsjahres werden keine Angaben gemacht.

Berliner Börſe
Berlin, 31. Mai. Die Ultimobörſe verkehrte während der erſten

Hälfte in matter Haltung. Die Ausführungen Duisbergs
übten unverkennbar einen verſtimmenden Eindruck aus, ebenſo
drückte die Verſteifung des Geldmarktes, die in der Steigerung des
Privatdiskontſatzes und der übrigen Zinsforderungen zum Aus
druck kam. Für Gelder über den Ultimo nannte man einen Satz
von 7——83 der heute die einzig private Notiz am offenen Geld
markt darſtellte. Die Nachfrage war weniger ſeitens der Börſe,

banken angeblich größere Wechſeleinreichungen an die Reichsbank
weiterleiteten. An dieſe Tatſache knüpfte man die Folgerung
einer größeren Wahrſcheinlichkeit der an ſich ſchon in der Luft
ſchwebenden Diskonterhöhung. Außerdem kam auch aus Anlaß der
Prämienerklärungen Ware an den Markt. Die Provinzkund-
ſchaft erteilte Verkaufsorders, die ſich über ſämtliche Aktienmärkte
erſtreckten. Die erſten Kurſe zeigten daher überwiegend
Rückgänge von 2—-595, teilweiſe aber auch in einem erheblich
ſtärkeren Umfang.

Berliſer DeviſenKurſe.

Telegraphische Auszablun gen. d an 31. 6 30 5.
Deutschiand, Reichsb.-Disk. Diskon Gelg rief Geld BrietBuenyos Aires II Papier- er o S 1784 1.788 1.786 1.790
Jannan 1 en 5.84 1948 1.952 1.948 1.952Konstantinopel l türk. Pfund S 22151 2.210 2211 2.215
London i Lstr. 4 20477 20517 20.479 20.821New Vork 1 Dollar J 4215 4.223 4.2216 4.24Riosde Janeiro l Miireis o. s (500 9498 05600Amfteräam Sumäen 35 168.76 19 163,88 169 17a Athen ſioo Drachmen 70 5.b44 5656 65.694 65,60S Brüssel e. 100 Belga a 58,66 58.57 68.57 58.69s10 r (100 Kronen 42 1o09 61 109.83 109.39 109.,61
Danzig 1I100 Gulden 5 81,85 82.01 81.87 82,08Helsingfors 100 finn. M. 7 10,60 1067 10.607 10.62
Italien t 100 Lire 7 23.23 28 27 23 17 23.21Jugoslawien 100 Dinar 7 7.41 7.32 7.412 7.42Kopenhagen 100 Kronen 5 11264 11286 11266 112.88
Liesabon 100 Escudos 8 20,98 21,02 21,23 21.27Paris 100 Franken 5 16.50 16.64 16,61 16.65Praug 100 Kronen 5 12 18 12,60 12,49 12.,61Sehwefz 100 Franken 5 109 81.25 81. 10 8126
Bulgarien 10d Leva s,Ccan B. 3.049 31056Spanien 109 Peseten 5 7a0s 74 19 74,03 74,17
Stockholm 100 Kronen 4 112,79 113.01 112.9 118.01z udapest 100 Pengoö 0 73.46 73.60 73.46 73,60
Oesterreich abgset. 100 Schilling 0 59,32 69.44 59,834 509.46
Kanada Kan. Doll. 4.216 4224 4216 a. 224
Uru! n l Gold-Peso 2 G 236 4.244 4,336 4244

Leipziger Börſe

31 6. 30. 6. 31. 5. 30, 5Adea- 145,0 147.0 Boräd, Wolle 8.7Lpz. Br. 160,0 166,0 Seöbr 1779 ies
Sachs. B. 1580 109.0 Ihar. Wolle 184,0 1840Mansteld 1250 1285 Nitel u. Kr. 175.0 178,0Oelsnits I Irankner 68. 56.Elitewerk 7.50 40. Werneh. 22.Limmermann Halle 13 50 18 60 Zittau A. W. i. 138,5Germanis Chemn. 66 57 Malzt. Schkeuditz 170.0

Hartmann Chemn. 35 38.25 Wurz. Kunstm.
Kirchner 121.0 124 0 Glauz. Lucker 118.0 117.0Peniger 7.40 750 Halle Zucker 08. 93.Pittler 148. 0 151.0 Körbisd. Zucker
S 135 a Kositz. Zucker 93. 97.err 4 Chromo Najork 98.Sehub u. Salzer 800.0 8080 J Sröllwit-
Sondermann 7 Faradit 1165.0 116 066 55.- Furd. Glauchau 116,0 115 0
Köllmann 7730 Üetzer 25. 26.Zimmermann Chemn. 650 6650 Etzoſd a. Kiel 1080 1140Caasel Juto I Laodk. Kulkw. 110.0 1120Spinno 1100] 110,0 Plano Zimm. 150.0 1520
Därteld 94 94. Ünäper 80. 80,halkonctein 1200 2220 Ravebr. Walther 76. 78.Gera Jute 2700 Riquer 145.0 148.0Kammg. Gautseb 108 0 O dacehs, Werk 116.7 117.0
Köbke i 4670 Senoeider 116.0 118,0Loa. Baumwolle b 263. Thar. Gas 148 2 149,7Löz. Kar wgarv 2000 00 Prehlita A 210.0 200.0Lpz. Spi 1210 1230 Hobburger Quarz 202.0 200.0
Loz. Trieo e Hit Stein 154.8 164.5ja Wolle 4250 E. FPinkan 1100) 13640eerane r e 30 Derwatold d 84. 685Nittw. Baumwolle Sp. h Altenburger Landaft 123,0 1330
Mittw. Baunw. Web. S 83. Ver Obem. Leits en

bvebſtoffe
GBremer Baumwollkurſe vom 30. Mai. (Mitgeteilt von der

Firma Schweinsberg K Schröder, Halle.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerika-
niſche Baumwolle, Baſis middling, nichts unter low middling nach
den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches Pfund (Ib.)
in Dollarcents netto Kaſſa: Eröffnung: Juli 17,74 Brief,
17,68 Geld; Oktober 18,04 Brief, 18,01 Geld; Dezember 18,85
Brief, 18,26 Geld; Januar 18,41 Brief, 18,39 Geld; März 18,65
Brief, 18,55 Geld; feſt. 1 Uhr: Juli 17,78 Brief, 17,70 Geld;
Oktober 18,26 Brief, 18,08 Geld; Dezember 18,48 Brief, 18,88
Geld; Januar 18,53 Brief, 18,49 Geld; März 18,76 Brief, 18,60
Geld; feſt. Schluß: Juli 17,98 Brief, 17,90 Geld; Oktober
18,81 Brief, 18,27 Geld; Dezember 18,50 Brief, 18,42 Geld;
Januar 18,55 Brief, 18,49 Geld; März 18,75 Brief, 18,60 Geld;
ſtetig.

Zucker. T
NMagdeburg, 81. Mai. Prompte Liefeküng: 3334. Tendenz:

ruhig. Terminpreiſe inkluſive Sack: Juni 17,25—-17,00, Juli 17,15
bis 17,00, Auguſt 16,90—16,85 und bezahlt 16,00, September 16,70

13,90-—-13,00, behauptet

Viktorigerbſen
oder

Berlin, 31. Mai.

klang finden.

gering.

Roggenpreiſe kaum

Magdeburg, 31. Mai.
Sommergerſte

Wintergerſte Hafer 13,10-—13,25, feſt; Mais 9,60-—-9,70, feſt
(alles 50 Kilogramm netto frei Magdebutg

benachbarter Station von 300 Zentnern,
Weizenmehl 40,75--41,25, feſt, feinſtes über Notiz; Roggenmehſ
38,50—39,25, feſt, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchließlich
Sack). Weizenkleie 7,80——-8,00, behauptet; Roggenkleie 8,35—8,60
feſt. (50 Kilogramm ab Verladeſtation). t

fruchtbare
Winnepeg ausgehende Hauſſebewegung hier keinen vollen Wieder-

Die Unternehmungsluſt iſt im allgemeinen recht
gering, wofür in erſter Linie nac? wie vor das unbefriedigende
Mehlgeſchäft verantwortlich iſt. Die heute erfolgten Andienungen
ron Brotgetreide ſind kontraktlich d
laufende Monat dürfte nunmehr ausgeglichen ſein.
Offerten waren ſowohl für Weizen als auch für Roggen ſtärker
erhöht. Das Jnlandsangebot von Brotgetreide bleibt verſchwinden

Es handelt ſich wohl in der Hauptſache nur noch um
Weizen wurde in gerin

Das

bei

kleine Reſte der vorjährigen Ernte.
Maße zu 1-2 Mark höheren Preiſen gehandelt, während die

Veränderungen aufwieſen,
Hafer iſt bei erhöhtem Preisniveau etwas reichlicher offeriert, die
Nachfrage bleibt zwar gut, doch beſteht angeſichts der hohen Forde-
rungen einige Vorſicht. Am Haferzeitmarkte machte ſich für den
laufenden Monat dringendes Deckungsbedürfnis geltend, ſo daß
der Preis eine Erhöhung um 8 Mark erfuhr.
beſteht bei anziehenden Preiſen gute Konſumnachfrage, in Brau-
gerſte finden nur noch ganz vereinzelt Abſchlüſſe ſtatt.

nennenswerte

Ladungen

befunden

Wetter ließ di

worden,

bis 16,50, Oktober 15,70—15,60, November 15,40-—15,85, Dezemder
15,40-—15,85, Oktober Dezember 15,50-15,45, JanuarMärz 15
bis 15,55. Tendenz: ruhiger.

Getreide und Produkte
Weizen 14,60--14,80, ſtetig; Roggen

13,00 13,50, rudhruhig:

e von

und der
Die Cif

Für Futtergerſte

burg.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale.

der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle.) Angekommen am 30. Mai:
Kahn Nr. 541, Sr. „Polland“, von Hamburg; Kahn Nr. 2827,
Sr. „Grauenhorſt“, von Hamburg; Kahn Nr. 464, Sr. „Müller',
von Hamburg; Eildampfer „Nienburg“, mit Stückgut von Ham

Die amerikaniſchen Märkte waren geſtern geſchloſſen.

Berlin, 31. Mat 1927 Für 100 Kilo 31, 5. 30. 5Für 1000 Kilo 381. 5. 39. 6. Weizenwehl 37.75*—9.75 97. 76—
Weizen. märl. 296.0—800. 0 295. 299. O Roggenmehl 36.75— 38.5036. 75

do. Mai 308.0 3(7.0305. 0.- 306 Weizenkleie 16 16.00- 1600
do. Juli 309.0 308 5808 0- 307. Roggenkleie 18.50 18. 50-—-180do. Sept. 281,0--280,5 280.0 280. Raps. 1000 Kilo e

Roggen mär!. [272.0 278.0272.0-- 27ä.0 Leinſaat edo. Mai 281.0 281.0. 281.5 Viktorzagerbſen 42.00 C 42. 00--58.0
do. Juli 268. 2 268.0269. 5--268 5 Speiſeerbſen 27.00— 80, 00 27. 00-800do. Sept. 239,0-—-223,5289. 239. Futtererbſen 22 00- 23.00 22.00 2300

Sornmergerſte 2365.0--267. 0 282.0--264. 0 Peluſchten 20. 00 32. 002,00 2200
Wintergerſte Ackerbohnen 20.00 22. 00 20,00 22(0Hafer, märt. 244.0- 250.0242. 0--248. 0 Wicken 22.00 24.50 22.00 2460

do. Mai 248 240,0--240,0 Lupinen, blau 14. 765 165.75 14. 75--15 56
do Juli 2 do. gelb 16.00- 17.50 16. 00-17
do. Sept. 7 2 Seradella, neue a 18. 00--2300Mais loto Berl. 195.0--198. 0194,0--197.0 Rapskuchen 15.60 16. 10 15,60 16.10
do. wgfr. Hbg. 2 2 Leinkuchen 19.80 20.20 19.80--20.9Kartoffeln, Trockenſchnitzel! 13.40 13.60) 13. 40-—19

gelbe, 1 Ztr S 5.00 5.50 Sohyaſchrot 19.80 20. 30 19.70-—200
do. weiße, 1 Ztr. r 3.60 4.(0 I Kartoffelflocken

Metalle
Berliner Notierunpèen. Preise ad Lager in Deutschland för 100 icſſe

Elektrolyt- 831. 6. 80. 6. Or. H-Alum. 81. 6. B0. 6.,
kupfer 122 122. i. WalzdrahiOrig.-Hütten- hrantb.)Rohbzink h 3958 214 214im ir Verk. t Reinnickel (98Remeit. -Plat- Wulee bis 99 90) 840 350 340-350

ten Zink 62 00 t 00 C0--58 00 Antimon (R. 108-112 V
ütten- i Silber i. Barr.,min- in Ca. 900 einS B. W. o. Dr, e1o. 210 für 1 kg 79.50 80.5079. 00-80.0

77 Halle g. S. ur 50 kg Fleiſchgewichi

30. Ma I. 11. II. GefrierGattun g höchſter Preis niedrigſter Preis haufigſter Preis Fleiſch

chen. 95 50Bullen 94 80Kühe 95 45 90Sangrinder 95 90 95De S a S iuugkälber 130 95 120 2Lämmer n. Maſthamme 110 105 105
Schafe 17 100 ß 60 95 uSchweine 80 70 78 rSchweine, rumäniſche 7

(Mitgeteilt von der Rhederet

als anſcheinend der übrigen Wirtſchaft erheblich, ſodaß die Groß-

Eigene Funkmeldung. Serliner Börse vom 31. Mal 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler,

Ablöeungesehuld I 810.0 310.5 Dresdner Bank 162.0 166.0 Calmon Asb. 66. 59.50 Freund Masch. 105.6 109.0 Lahmeyer
do. I 810.6 811.0 Gothaer Grundered. 208.0 206.0 Caroline Br. 212.0 214.0 Friedrichshall 161.0 161.0 LaurahütteA Noeubes. 17. 11.76 Halle Bankverein 146.5 141.0 Charl. Wasser 142.0 147.2 4 Leipz. Landk.

6 Dt. Anl. 23-24 69.50 89. 15 Hildesh. Bank 130.0 130.0 Chem. Buekau Gelsenk. Bg. 160.5 165.5 do. Piano45 Diech. Sehutrg. 8.50 99.30 Mitt. Oreditbank 209.0 211.5 do. z 116.5 123.5) do. Gub Leonh. Braun65 Anhalter Ro 10.26 9.05 Oesterr. Oredit 9.40 9.40 do. Goelsenk. 90. 92.50 Germania 212.0 217.7 Leopolägrube85 Bk. Gold W 2 102.5 Reichsbank 1e9. s 170.2 Chemn. S 110.5 112.0 Ges. t. el. Vant. 211.7 221.5 Lindes i.
6 eder 7 m 2 7 Wiener Bankyv. 7.05 7.05 z u e 116.0 119.0 Lindströmts ueker 17.60 10. onco pinn. 146. 143. 0 midt 121.0 127.0 Lingel SchuhTat Roggen gar 3319) en Gaout 1220 123.0 Gorl. Waggoo 18 1825 Tingner Fre.
5 10.65 10.66 Dortm. Aktien 235.0 286.0 Oröllw. Papier 167.5 Görz. 0 t. Linke-Hofm.

Preub. Kali s S rei Riebeet e20 103.5 Paunler 1cs. o 113.0 Greppiner Mk. 150.0 150.0 G. Lorenz
55 do. a Ia. 6.30 6.80 Reichelbruu 305.0 810.0 er Gruschw. Text. 107 2] 140.0 Luadensech. M.

g. d essauer r nr do. 10i.5 101.6 Accumulator 4 er 102.0 Diech. Atl. T. 1065.5 105.5 Hackethal Dr. o5.--100.0 Aagädeb. Gas
do. ld. Ro 8.29 8.37 Adler Porth 160.0 163.0 do. Luxemb. Halle Masch. 180.0 185. do. Berg.5 Roggenrent. 1-11 8.05 8.11 Adler-Opph. 141.5 145.0 do. Nied. Tel. 11.62 11.87 Hamb. el. W. 157.5 161.5

59 do. 12-18 T.60 7.80Adälerhbütte 128.0 120. Dtsch. Erdöl 139.5 146.6 Hammersen 162.6 168.5 Mannesm. Rohrs Gold -Rogsg. 1-8 161.2 101.5 Adierwerko 126.5 129.0 do. t. 118.5 100.0 Hann. NMaseh. 112.0 120.0 Mangteld
89 do. 46 100.7 106.0 Alexanderw. 66. 67. do. Jute 146.0 145. Harb. Phönix 98. 101.0 Marie cons.
565 do. 1-2 79. G. 168.0 177.0 do. Kabel 103.0 106. Harbg. Eisen 130.0 130.0 Marienhbüttes Thür. Kireh. Rogg Alsen Portl. 4 228.0 230.0 do. Kali 135.0 138.0 Harkort Berg Mark Portl.

Anglo-Guano i 88. 104.0 do. 81.75 91.80 Harimann 34.25 87.-- o. Bueckau4142 Oesterr. St. 14 25.37 26.87 Anh. Kohlen d do. Werko Heine Co. 69.50 o.4 do. Goldrte. 29.76 Annener G do. Wolle 64. 66. Held Franke 94. 100.0 Mech. Linden45 do. Kronenr. Aschaffenburg 188.7 197.0 D. Eisenhäl. 88.12 95.--Hemmoor P. 220.0 227.6 do. rau45 Taurk. Admin. 13. 10 14.87 Augsb.-Nrab. l. o 145.0 Dippe Masch. Hireech. Kupt. 111.0 112.0 o. Zittau
4 o. Bagàd. I 22. Domnitasch 125.0 125.0 Hösch Eisen 163.7 171.0 Meerane Kmg.46 do. o. N 18. 18. Bachmann los. o 207.5 Donneremarek 118.0 100.0 Hohenloho 21.75 22.37 NMeitheo du
45 Zollobüg. 1911 14.50 14. Balcke Masehb. 110.0 121.0 Doring- Lehbr 62. Holzmann 175.6 185. 1 Merkur Wolle
Türkeniose 28.25 28. Bamag-Megui 47.25 48. Presäner Gard. 145.0 148.0 Horchwerke 112.0 114.0 etallbank4162 Ung. St. R. 18 24.62 24.87 Baro W z. 154. 5 r n 88. 90. Humb. Maseh, 29 43. Magi Ung. St. R. 14 25.20 26.- Basalt A. G 1001 Dynamit Nob. 181.0 186.5 Hutschr. Porr. 66.25 es. 25 i Genest
4 o. Golärte. 22.55 27.10 Bautan. To 76.87 78.60 L. Hutschenr. 140.3] 142.0 Motor Dents45 do. Kronenr. 2.10 Ba- Oehul. 70. 71 Eekert Maseh. 66. 68. Näldeim Bg.55 Mexikaner abdg. 41. 4l.- o. Spiegeh 68.50 68. 50 Fgestortt Salza 124.7 126.0 Nee Ber, 248.0 286.5
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Jch machte das Artiſtenpaar auf Paragraph 285 des Deutſchen
Strafgeſetzes aufmerkſam, welcher folgendermaßen lautet: Wer
minderjährige Perſonen durch Liſt, Drohung oder Gewalt den
Eltern, Vormund oder Pfleger vorenthält, macht ſich einer ſtraf
baren Handlung ſchuldig und wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft. Herr Marcel Renard gab mir zur Antwort, er
pfeife auf das Strafgeſetz.

Ich verſuchte es noch einmal in Güte, wies darauf hin, daß wir
alle die Geſetze des Staates, in dem wir leben, zu reſpektieren
haben. Statt aller Antwort verſetzte er mix einige laut ſchallende
Ohrfeigen, gab mir einen Fußtritt und warf mich die Treppe
hinab. (Aerztliches Gutachten über beträchtliche Hautabſchürfungen
am rechten Oberarm, am linken Oberſcherkkel, am linken Bein.)

Da es mir alſo durch „Gewalt“ unmöglich iſt, mein Mündel
wieder unter meine fürſorgliche Obhut zu bekommen, erbitte ich
die Hilfe der Polizei.

Um die Dringlichkeit des Falles zu unterſtreichen, möchte ich
noch darauf hinweiſen, daß die Artiſtin Yvette Linné als Nackt
tänzerin, nur mit einem Schleier bekleidet, Abend für Abend tanzt
und auf plumpe Weiſe in ihren Schönheitstänzen mit der Sinn-
lichkeit und Wolluſt der Zuſchauer ſpekuliert. Jch kann es weder
vor mir, noch vor dem Toten, der vertrauensvoll das Schickſal
ſeines Kindes in meine Hände legte, verantworten, daß mein
Mündel in den Händen einer Nackttänzerin moraliſch zugrunde
geht.

Berlin-Charlottenburg, am 13. Mai 1925.
„Sie müſſen hier unterſchreiben, Herr Summerſet,“ ſagte der

Polizeikommiſſar und reichte ihm die Feder, nachdem er das Proto-
koll noch einmal verleſen hatte. Summerſet malte langſam in
ſchiefer Steilſchrift ſeinen Namen unter das Schriftſtück.

„Jch bin ſehr beſorgt, Herr Kommiſſar ſehr beſorgt. Mein
armes, unerfahrenes Mündell Was weiß ſo ein junges unſchul
diges Geſchöpf von den Verſuchungen der Großſtadt Jch habe
heute eine ſchlafloſe Nacht ihretwegen verbracht

„Haben Sie einen Zeugen dafür, daß der Artiſt Renard ſich
wirklich tätlich an Jhnen vergriffen hat?“

„Gewiß, Herr Kommiſſar, Mr. Pitts kann es bezeugen
Mr. Pitts nickte eifrig.
„Oh yes Jch ſein geſtanden auf der Treppe und haben

meinen friend aufgefangen mit Arme Sonſt hätte er ſich ge
ſtoßen zu Tode. Bei uns in Amerika möchte machen die police
kurzen Prozeß mit ſo rohen Menſchen.

„Beruhigen Sie ſich, unterbrach ihn der Kommiſſar. „Auch
bei uns in Deutſchland macht man kurzen Prozeß, wenn es nötig
iſt. Jch gehe ſelbſt ſofort mit Jhnen zu dieſer Hvette Linné.

Er wandte ſich an ſeinen Kollegen, der intereſſiert dem Bericht
Summerſets zugehört hatte. „Forſter, ich bin in einer halben
Stunde wieder hier Er ergriff ſeinen Hut. „Wir können
gehen, meine Herren

„Was ſagen Sie zu der Kleinen, Delmont,“ flüſterte Direktor
Weiß ſeinem Ballettmeiſter zu. Beide blickten entzückt auf Lilly,
die zum erſtenmal ihre Rolle probierte.

Die Szene ſtellte das Zimmer eines Junggeſellen dar, der
ſeinen Erinnerungen nachhängt. Aus einer großen Schatulle
ſteigen die Frauen hervor, die in ſeinem Leben eine Rolle geſpielt
hatten. Als erſte der Backfiſch,

Es war poſſierlich zu ſehen, wie genau Lilly die Bewegungen
Yvettes kopieste. Man konnte glauben, eine Miniaturausgabe von
ihr vor ſich zu ſehen. Lilly hatte nie tanzen gelernt und war des

lb trotz ihrer natürlichen Grazie etwas ungelenk, was aber vor
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trefflich zur Rolle paßte. Keine Künſtlerin der Welt hätte den
Backfiſch beſſer verkörpern können.

„Wir müſſen die Kleine in die Schule nehmen, Delmont, wir
machen einen Star aus ihr.“

„Sie iſt außergewöhnlich begabt und ſieht blendend aus.
ſie ein Star wird, iſt noch die Frage.“

„Für mich iſt das durchaus keine Frage! Sie wäre nicht das
erſte Talent, das ich entdeckt habe. Jn drei Monaten tanzt ſie an
Stelle der Lepinskaja, die mir ohnehin zu teuer iſt. Er wandte
ſich zu Yvette, die ſich ebenfalls im Zuſchauerraum befand und
aufmerkſam die Probearbeit verfolgte. „Haben Sie“ ſchon einen
Künſtlernamen für die Kleine gefunden

„Jch habe eine Jdee,“ miſchte ſich Delmont ins Geſpräch.
„Was halten Sie von einer Ballettpièce: Die beiden Yvettes

Yvette lächelte.
„Sie meinen wohl Mutter und Kind
Direktor Weiß rieb ſich die Hände.
„Eine Mutter wie Sie und eine Tochter wie die Kleine

und ich wäre der treueſte Familienvater und bliebe den ganzen
Tag zu Hauſe.“

Luch, die Gattin des Direktors, beugte ſich aus der Loge und
klopfte ihrem Manne auf die Schulter.

„Direktorchen, ich habe heute meine Nägel
Wenn du Familienvater ſpielen willſt, dann
Hauſe

Das Geplänkel ging zur Beluſtigung der
einige Zeit weiter. Luch war mit Spreewaſſer getauft und um
keſſe Antworten nie verlegen. Lillh hatte indeſſen ihre Szene
beendet. Hvette zog ſie mit ſich fort, und als ſie im Auto ſaßen,
ſagte ſie:

„Du haſt Glück, Lilly, Direktor Weiß will dich managen. Durch
nicht, was dieſes Wort bedeutet: Es iſt ein Zauberwort und er-
nicht was dieſes Wort bedeutet: Es iſt ein Zauberwort und er
öffnet dir eine Zukunft Unabhängigkeit, Luxus, Reichtum

„Was wird Svenſen ſagen, wenn ich erſt eine berühmte
Tänzexrin bin,“ ſagte Lilly träumend

„Das wird dich vielleicht bald gar nicht mehr intereſſieren. Du
wirſt ſehr bald eine gefeierte Tänzerin ſein und nicht Luſt haben,
ihn im Gefängnis aufzuſuchen Doch du wirſt jetzt wieder nur
von Svenſen ſprechen und träumen!“

„Sie irren,“ ſagte Lilly, und ihre
irren Jch habe ihn längſt vergeſſen.“

„Gut ſo, mein Kind.“
Als ſie nach Hauſe kamen, meldete

ihnen aus den Mänteln half:
„Es ſind zwei Herren hier, die Sie zu ſprechen wünſchen

Der eine iſt von der Polizei
Yvette ſtutzte „Von der Polizei?

von mir?“
„Das weiß ich nicht. Sie warten ſchon ſeit einer Stunde auf

Sie Der Herr von der Polizei und Herr Summerſett
vette ahnte, um was es ſich handelte. Jetzt hieß es auf der

Ob

ſchleifen
bitte bei

laſſen.
mir zu

Umgebung noch

Lippen zuckten. „Sie

ihnen das Mädchen, das

Was will die Polizei

Hut ſein. Lilly durfte dieſer Unterredung nicht beiwohnen Jhre
Anweſenheit mußte verleugnet werden.

Jn Kampfſtimmung betrat ſie den Salon. Der Polizei-
kommiſſar hatte ſich erhoben, verneigte ſich höflich vor Yvette, die
er ſich nach Summerſets Schilderung ganz anders vorgeſtellt hatte.
Auch Summerſet war aufgeſtanden, er klemmte das Monokel ins
Auge und ſagte würdevoll:
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ehrenwerte Gentlemen in den City-Club in Philadelphia eintre
werden. Dort Wnnen Sie ſich mit der zehnfachen Moral
d die Sie für die vier Erwerbsjahre an den Nagel hängen

en.“
Solch weltlicher Troſt war unſerem Briefkaſten nicht be

ſchieden. Darum wurde ex täglich grimmiger und ſeine Zähne
täglich ſchärfer. Da kam eines Abends ein Mädchen mit ſcheuem
Rehſprunge aus einer Haustür über den Straßendamm geſetzt und
warf einen Brief in das knirſchende Maul. Ah, er fühlte, wie die
kleine Hand noch einmal ſorglich über ſeine roſigen Zähne ſtrich.
Er ſpürte es ſofort: Es war ein guter Brief, ein leicht verdaulicher
Briefl Ein Liebesbrief!

Das junge Mädchen kam jeden Abend und ſchob mit der
kleinen, warmen haſtigen Hand ihren Brief in das Maul des alten
Kaſtens, den dieſe Berührung arg erfreute. Monatelang ging das
ſo, und der eiſerne Poſtbewahrer glaubte wieder an Liebe, Treue
und Schönhelt.

Doch in einer Vollmondnacht kam das junge Mädchen ganz
langſam zu dem Briefkaſten, der mühſam zwei dicke Briefe hin
unter würgen mußte. Während er an dem zweiten noch druckſte
und ſchluckte, fühlte er, wie das Mädchen ſich mit der Bruſt an ihn
lehnte. Jhre volle Stimme jubilierte durch ſein Eiſen „Willy“.
Der Briefkaſten ſah zu ſeinem Erſtaunen einen jungen Mann
ohne Hut mit ſchwarzen Locken im Radmantel um die Ecke biegen.

War der blonde Student vergeſſen? Seine Seele erkannte
an dem Magendrücken einen Abſagebrief, ein Rückgabepaket. Es
ſchmolz ſein Glaube an Liebe, Schönheit und Treue. Noch haftete
des Mädchens Hand tief in ſeinem Rachen, während ſie zum zweiten
Male jubilierte: „Willyl“ Da wurde der Briefkaſten böſe und biß.

„Autſchl“ ſchrie das junge Mädchen, „häßlicher alter Brief
kaſten!“ Der junge Mann im Radmantel befreite ſie ſorgfältig
von den Blechzähnen, küßte ihr die zerbiſſene Hand und tröſtete
die Erſchrockene.

Nun verhärtete der Eiſerne ſich in Peſſimismus: Mit dem
Menſchenpack war er fortan fertig! Er begann ſich erſt wieder zu
freuen, als der Wind kam und er mit den Zähnen klappern konnte.
Dem Einſamen blieb doch immer noch ſein Vornehmſtes, die Kunſt!

Doch nach acht Tagen, als die Reklamation der gebiſſenen
jungen Dame den Dienſtweg zur entſcheidenden Stelle empor ge-
klettert war, kamen Arbeiter, ſchraubten den Briefkaſten ab, ver-
luden ihn und brachten ihn auf den Poſtſpeicher. Da konnte er
nun raſten und roſten bei altem Gerümpel. Aber er blieb unzu-
frieden, denn er war der Leere ſeines Magens ungewohnt. Er
entbehrte die Menſchen, gerade weil er ſie haßte und verachtete.

d

händel Verein
Für das zweite Konzert des „Händel-Vereins“, das

geſtern im Saale von „Stadt Hamburg“ ſtattfand, war die Form
einer Kammermuſik vorgeſehen; einer Kammermuſik, die nicht
bloß ein anſchauliches muſikaliſches Kulturbild Alt-Hamburgs zu
Anfang des 18. Jahrhunderts entwarf, ſondern die auch enge Be

hatte zu dem Schaffen Händels. „G. Fr. Händel und
das muſikaliſche Hamburg ſeiner Zeit“ das war der Rahmen,
in dem ſich die muſikaliſchen Ereigniſſe des Abends einſpannten.
Da tauchten denn die allbekannten Namen auf, die man aus der
Muſikgeſchichte wohl kennt, aber deren Träger als Tondichter der
Gegenwart ſo gut wie unbekannt ſind. Es kann daher dem
„Händel-Verein“ gar nicht hoch genug angerechnet werden, daß
er die Werke dieſer alten Meiſter wieder zu klingendem Leben er
weckt und ſeinen Mitgliedern leider ſind die Konzerte einer
breiteren Oeffentlichkeit nicht mehr zugänglich aufzeigt, wie
herrlich und vielgeſtaltig die muſikaliſche Vergangenheit unſeres
Vaterlandes eigentlich geweſen iſt.

Zu Anfang gab Profeſſor Dr. A. Schering wieder in
liebenswürdigſter Form eine kurze, geſchichtliche Einleitung, die
die Buxtehude, Mattheſon, Reinken und Telemann und ihre Be-
ziehungen zu unſerem großen Landsmann kurz und knapp wür-
digten und auf 5 Schaffen helles Licht fallen ließ. Die An
weſenden konnten ſich dann überzeugen, welcher Reichtum doch in
den zur Aufführung ausgewählten Werken ſteckte. Man braucht
die Erinnerung nur auf die Adagios dieſer Meiſter zurückzu-
lenken, um Beweiſe herbeizubringen für die ernſte Bedeutung,
die dieſe Tondichter für die Entwicklung der Kunſt gewinnen
mußten. Wie ſchön geſchwungen ſind in dieſen Stücken die melo-
diſchen Linien! Wie köſtlich wird durch die r r der Melodie
der Ausdruck gefärbt! Wie charaktervoll ſtellt ſich auch heute noch
die Fantaſie in d-moll von Telemann dar! Und trotzdem: Wie
wandelt ſich das Weſen aller Dinge, wenn das Genie vorbei
ſchreitet! Die Sonate C-dur und das Trio in c-moll von G. Fr.
Händel bildeten die Krone des Abends; ſie machten deshalb mit
Recht den Beſchluß der anregenden Veranſtaltung.

Für die Wiedergabe aller Werke war das Leipziger
Kammer Trio“ verpflichtet worden, das von hervorragender
künſtleriſcher Höhe aus an die alten Tondichtungen herantrat.

Aus gezeichnet gela I i atte r Wo S.Viele ba Samba U Vebale hie h t
Albert Kludt (Viola da Gamba) und Juli Menz in ab-
geſchliffener Form darboten. Eine Glanzleiſtun z erſten Ranges
vollbrachte Carl Bartuzat mit der flüſſig und gewandt ge-
ſchriebenen Kammerſonate Mattheſons für Flöte. Die Sonate
in B-dur Telemanns ſtattete Hanns Schork ſehr gediegen aus.
d der Fantafie Telemanns, den Variationen Reinkens und der

uge Händels zeigte Julia Menz ein feingebildetes Können,
das dem Cembalo von Maendler-Schramm, einem vorzüglichen
Jnſtrument, viele Klangreige abgewann. Jn den Enſembleſtücken
hätte die Künſtlerin mehr Zurückhaltung im Ton üben können,
namentlich in Händels Sonate, wo die Viola da Gamba, die
Albert Kludt trefflich beherrſchte, im Ton zu ſehr gedeckt wurde.

Die Mitglieder des Vereins waren über die Darbietungen
der Leipziger Künſtler entzückt und ſpendeten herzlichen Beifall.

Prof. Dr. W. Kaiser.
Liederabend Eliſabeth Schumann

Welch großer Beliebtheit ſich Eliſabeth Schumann
von der Wiener Staatsoper in ihrer Vaterſtadt Merſeburg
erfreut, das bewies der Liederabend, den die Kammerſängerin

tern in der Turnhalle (Wilhelmſtraße) zum Beſten des
iegerehrenmals gab, in vollſtem Maße. Viele waren herbeige-

eilt auch aus Halle um ſie zu hören und zu ſehen und
ſo war es kein Wunder, daß die rieſige Turnhalle bis auf den
letzten Platz gefüllt war.

Die in der Erſcheinung äußerſt reizvoll wirkende Künſtlerin
wartete ihren Merſeburgern mit einem Programm beſter Qualität
auf. Erfreulicherweiſe hatte ſie keine Opernfragmente, Bravour-
arien uſw. darin aufgenommen, ſondern alles war mit feinem
Geſchmack auf den Konzertſaal abgeſtimmt: Beethoven, Schubert
und Rich. Strauß!

Auch wie ſie als Operndiva dieſe Meiſter interpretierte, ver-
dient vollſte Anerkennung. Neben einem glanzvollen und ſchmieg
ſamen Organ verfügt die Künſtlerin über ein natürliches
Empfinden, das ſich in einem guten Vortragsvermögen äußertk.
Dies ſei erwähnt, weil man es bei Opernkräften häufig finder,
daß ſie auf der Bühne vollendete Darſteller auf dem
Podium nichts zu geben vermögen.

Jedenfalls bewies Eliſabeth Schumann, daß ſie dem Lied
namentlich dem lyriſchen und neckiſchen Leben einzuhauchen
verſteht, und darf den großen, von ſtarkem Beifall gekrönten Er
folg nicht nur als lokalpatriotiſchen Gefühlsausbruch, ſondern als
vollſte Anerkennung anſehen.

Natürlich wurden Zulagen verlangt, die auch willig gewährt
wurden. Am Flügel wirkte anſtelle des verhinderten Prof.
Karl Alwin kein geringerer als Generalmuſikdirektor Erich
Band, der ſich auch auf dieſem Gebiete als der feinfühlige
Künſtler erwies. Mit Recht durfte er auch an den Ehrungen teil

nehmen. Dr. Alfred Fast.„Madame Butterfly“ in Japan
Eine engliſche Operngeſellſchaft gelangte auf ihrer Gaſtſpiel-

reiſe durch den „Fernen Oſten“ kürzlich auch nach Japan und
führte dort Puccinis Meiſterwerk, ſeine „Madame Butterfly“, auf,
ein immerhin gewagtes Unterfangen, den Schauplatz japaniſcher
Kuliſſenherrlichkeit, wie ihn die Aufführung erfordert, im Reiche
des Mikado aufzuſchlagen.

Um den Erfolg vorwegzunehmen: die Vorſtellung erlitt, wie
ſchon ein früherer Verſuch, dieſer Oper in Japan Eingang zu
verſchaffen, ein vollſtändiges Fiasko. Das Haus war bis auf den
letzten Stehplatz ausverkauft; in den Logen und dem Parkett er-
blickte man die auserleſenſte japaniſche Geſellſchaft. Dann ge-
ſchah o, shocking! etwas Unvorhergeſehenes. Bei Beginn
der Vorſtellung erhob ſich ein Japaner aus dem Zuſchauerraum
und ſchrie: „So eine Karikaturl Das können Sie getroſt in
Europa ſpielen, ſoviel Sie Luſt haben, aber nicht bei uns inJapan.“ Die Galerie begann zu johlen und zu pfeifen nach
alterprobtem europäiſchen Muſter. Parkett und Logen folgten,
wenn auch etwas zarter, Lachſalven dröhnten durch das Haus;
kurz, der ſchönſte Theaterſkandal war plötzlich im Gange.

Man kann ſich denken, mit welch gemiſchten Gefühlen die
engliſchen Mimen auf jenen Brettern ſtanden, die die Welt be
deuteten. Mit echt britiſcher Bulldoggenzähigkeit ſpielten ſie jedoch,
umbrandet vom ungeheuren Lärm des Hauſes, den erſten Akt zu
Ende. Dann fiel der eiſerne Vorhang. „Madamk Butterfly“
war bei ihren Landsleuten durchgefallen. Gut, daß der ſelige
Puccini nichts davon vernahm. Er hätte dieſe Kränkung kaum
überwunden!

Bachs „Kunſt der Fuge“ wird am 26. Juni 1927 in der von
Wolfgang Graeſer hergeſtellten Faſſung im Rahmen einer Bach-
feier in der Thomaskirche zu Leipzig unter Leitung des Thomas
kantors Profeſſor Dr. Karl Straube zur Uraufführung kommen.
Die Bachfeier wird am Tage vorher mit Motette und der Auf-
führung der Johannespaſſion eingeleitet. Auskünfte erteilt die
„Geſchäftsſtelle der Bachfeier“, Leipzig C 1, Nürnberger Str. 36.
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auf dieſer Erde hält.

„Das iſt die Dame t„Was wünſchen Sie, mein Herr,“ wandte ſie ſich höflich an
den Polizeibeamten.

„Polizeikommiſſar Glöckner,“ ſagte er ſich verbeugend,
ſeine Legitimation vor.

„Bitte, nehmen Sie Platz.
Summerſet warf einen Blick in den Spiegel.

ſich in Poſitur und ſagte mit Pathos:
„Die Sorge um das Kind, das mir anvertraut worden iſt, hat

mich hergeführt. Die Sorge um mein Mündel, die Sorge um ein
unſchuldiges Weſen, das noch nichts von der Welt weiß und das
Schaden nehmen könnte

Die Unverſchämtheit dieſesvette war bleich geworden.
Menſchen ging zu weit.

„Wenn Marcel hier wäre, würden Sie wahrſcheinlich Schaden
nehmen,“ ſagte ſie mit eiſiger Ruhe.

Summerſet wandte ſich an den Polizeikommiſſar: „Sie hören,
Sie hören

Der Polizeikommiſſar bedeutete ihn, zu ſchweigen. „Madame,
wandte er ſich an Yvette, „ich muß ſie darauf aufmerkſam machen,
daß Sie nicht berechtigt ſind, das Mündel dieſes Herrn gegen
ſeinen Willen in Jhrem Hauſe zu behalten!“

„Aber Sie kennen doch nicht meine Beweggründe dafür, Herr
Kommiſſar.“ S

und

S Aber was wünſcht dieſer Herr?“
Dann ſtellte er

Leider erlaubt mir meine Amtspflicht nicht, egründe Rückſicht zu nehmen. Jch wiederhole, u e i
ſtrafbaren Handlung ſchuldig machen, die ung e Konuſe
quenzen für Sie haben könnte, wenn Sie eine mint rige Per
ſon ihren Eltern oder deren Stellvertretern vorenthalien

„Wollen Sie bitte die Unkerredung mit meinem Manne ſorb
ſetzen Er muß in wenigen Minuten her ſein.“

„Jhr Mann rief Summerſet, den Erſtaunten poſierend.
Ihr Mann? Sie ſind verheiratet Seit wann .7 Svoviel
ich weiß, leben Sie in wilder Ehe Seine Stimme ſchwoll an.

Im Konkubinat mit dem Artiſten Marcel Renard. S ſt
verſtändlich, daß ich meinem Mündel verbieten muß, auch nur
eine Stunde in der Geſellſchaft von Menſchen zu verbringen, bie
nicht geſetzmäßig verheiratet ſind. Es gibt eben noch Menſchen,
die die Moral doch halten, e I

„Herr Kommiſſar,“ ſagte Yvette erregt, „dieſer Herr hat
Mündel, um deſſen Seelenheil er ſo beſorgt zu ſein vorgibt,
einen berüchtigten Spielklub geſchleppt.“

„Ueberlegen Sie, was Sie ſagen, Madamel“ unterbrach ſie
gehe „Sie werden jedes Jhrer Worte zu verantworten

n i
Der Kommiſſar wünſchte der peinlichen Situation ein Ende zu

machen.
(Fortſetzung folgt.

Der enttäuſchte Briefkaſten
Von Friedrich Freksa.

Es war einmal ein Brieffaſten, der hatte eine Seele erlangt.
Gerad war er in die Mauerwand eingelaſſen und ſtrahlte glück
haft in farbenfriſcher Bläue von ſeine Ecke über die Straßen
kreuzung, als zu ihm ein junger Mann über den Fahrdamm lief
mit einem großen, weißen Briefe, der als erſter in den neuen
Kaſten kommen ſollte. Das Schreiben barg die Löſung eines
wichtigen Problems; eine heiße Arbeitsnacht hatte die letzte
Niederſchrift erfordert. Als der junge Erfinder den blütenweißen
Umſchlag ſiegelte, glaubte er feſt daran, er würde die ganze Welt
glücklich machen und ſich ſelbſt nicht minder. Er zog die dunklen
Vorhänge auseinander und öffnete beide Fenſterflügel weit, um
den Morgen einzuatmen, den Morgen und das Glück.

Da bemerkte er die Arbeiter, die gerade den neuen Kaſten
angebracht hatten. Sogleich ſagte ihm zweifelnde Verzagtheit, alles
würde ihm mißraten, wenn es ihm nicht gelänge, ſeinen Brief als
erſten in den goldenen Glückskaſten zu werfen. Außer ſich vor
Angſt und Hoffnung, ſtürzte er die Treppe hinab und begann einen
Wettlauf mit irgendwem zu dem Briefkaſten über die Straße.

Nun wohnte im Nebenhauſe ein Mädchen, das ebenfalls einen
Brief geſchrieben hatte. Sie war ſo unglücklich geweſen die ganze
Nacht über, ſo angenehm unglücklich, wie es nur ein junges Mäd-
chen ſein kann, das ſein Leben für das Wichtigſte und Wertvollſte

Sie hatte innerlich gebrochen mit ihrer Ver
wandtſchaft, mit ihrer Freundſchaft. Sie wolle unbedingt aus der
Enge dieſer Stadt hinaus. Darum bot ſie ſich für eine Stellung
an auf einem Gute im Gebirge. Auch ſie hatte von ihrem Fenſter
den neuen, gelben Briefkaſten geſehen, auch ſie glaubte beſtimmt,
ihr ganzes Lebensglück ſtände auf dem Spiele, wenn nicht ihr
Brief als erſter in den Kaſten käme. Auch ſie eilte herbei, ſo ſchnell
ihre Füße ſie tragen konnten.

Der junge Mann und das junge Mädchen erreichten den
Briefkaſten gleichzeitig. Das junge Mädchen hatte Angſt, es könne
verlieren, und ſchrie: „Nein! Nein!“ Dieſer Ruf hemmte ihren
Gegner. Beide jungen Leute blieben ſtehen, atemlos hielten ſie
ſich an dem Briefkaſten feſt. Beiden ſchien es, als wüchſen ihre
Hände in eine lebendige Maſſe hinein, die ſie nicht mehr loslaſſen
würde. Das war natürlich, denn der Briefkaſten war geſtrichen
mit einer Farbe, die beſondere Bindefeſtigkeit beſaß. Ein wenig
erſchrocken, ein wenig zum Lachen gereigzt, ſehen Mann und Mäd-
chen einander in die blitzenden Augen. Jm gleichen Augenblicke
fraßen die beiden Mäuler des Kaſtens die beiden Briefe. Als ſie
gemeinſam durch die blechernen Zähne hinabknirſchten, wurden
beide Seelen mitſammen frei von den Zukunftsſorgen und Küm
merniſſen der Nacht. Der Lebensſtrom des Morgens rann über
von einem zum anderen durch das zitternde Metall des ſtaatlichen
Poſtbewahrers, in dem eine Seele erwachte, eine morgendliche,
ſehnſüchtige Seele, die mitſchwang, als die beiden Menſchenkinder
einander laut lachend die blauen Finger zeigten und im Rhythmus
eines einenden Marſchſchrittes mitfammen die Straße hinunter-

ſchritten. tAuf dem Briefkaſten aber blieben die Abdrücke zweier
Menſchenhände haften, die der Herr Oberregierungsrat Keſſelroſt,
der dritte Briefbringer des Morgens, unwi betrachtete. Be

lehrend ſagte er zu ſeinem Sohne Emil, der mit der Schulmappe
unter dem Arme neben ihm ſtand: „Sieh an, immer müſſen die
Menſchen das Schöne verunſtalten!“

Der Briefkaſten war jung und lebenshungrig. Gierig fraß
er mit ſeinen zwei Mäulern alles, was in ihn hinein geſtopft
wurde, ſchmierige Briefe, Zahlungsmahnungen, Aufforderungen zu
geſchäftlichen Gemeinheiten, nichtsſagende Zeilen, Kuppelbriefe,
allerhand geiſtigen Kot einer Großſtadt. Mit einem Klick rutſchten
die Papiere durch ſeine Blechzähne, mit einem Klack fielen ſie in
ſeinen Magen. Kraft ſeiner Sehnſucht verdaute er ſie alle. Denn
er war begierig auf ein ebenſo ſchönes Erlebnis wie das, was ſeine
Seele geweckt hatte. Auf das Schöne zu warten iſt ja allen Seelen
vorbehalten.

Was halfen dem Briefkaſten ſeine neu aufgeſtrichenen
Farben?! Sie lockten doch niemand an. Für die Leute galt er
bereits nach drei Monaten als alt. So mußte er ſich mit ſeinem
ſtändig verdorbenen Magen abfinden wie andere alte Stadt
beamten auch. Seine Stimmung ward abhängig wie die aller
älteren Herren, vom Wetter. Er hatte den Vollmond, weil er die
Erfahrung machte, daß Albernheit und Verlegenheit der Menſchen
mit ihm zur höchſten Entfaltung gelangten. Jn dieſer Zeit ward
ſein eigener Magen zum Platzen mit Fadheit und Torheit gefüllt.
Regen und Sturm dagegen gewährten ihm eine periodiſche Er
holung. Da ſtopften die Menſchen weniger in ſeinen Rachen.
Auch konnte er dann mit ſeinen Blechzähnen klappern. Das ergab
eine rhythmiſche Muſik, auf die er ſich nicht wenig einbildete, denn
wieviele Menſchen, die an ihrer Seele leiden, hielt er ſich für
einen heimlichen Künſtler. Von nichts Geringerem träumt er als
von einem Auftreten auf der Kleinkunſtbühne, deren rot erhellten
Eingang er abends zwei Straßen abwärts links geheimnisvoll
leuchten ſah. Oh! Er kannte die Geheimniſſe dieſer kleinen Bühne
ganz genau. Ging doch faſt ihre geſamte Poſt durch ſeinen
Magen.

Eine nicht erfüllte Sehnſucht macht eine Menſchenſeele nicht
beſſer, viel weniger eine Briefkaſtenſeele. Er konnte ſich nicht
damit tröſten, wie der blaſſe junge Doktor Uhlig mit der knorpe
ligen Naſe, der an ſeinen Freund ſchrieb: „Mach Schluß mit
deinem Ameiſendaſeinl Hör auf, an andere zu denken! Die
abendländiſche Kultur iſt ja doch dahin!l Laß dich in Luſt er
ſäufen!“

Er fand auch nicht den Ausweg des Herrn Althändlers Hol-
lunder, der ſeiner Freundin Amalie mitteilte: „Unſerer Heirat
zwar widerſtrebt das harte Schickſal. Jch muß bei dem Glauben
meiner Väter verharren! Sonſt entgeht meinen armen Kindern
das Erbe meines Oheims. Aber warum an den Aeußerlichkeiten
der Welt hängen, wenn unſere Seelen ſich verſtehen habe
in Zürich auf der Kantonalbank einhundertfünfgzigtauſend Franken
liegen, von denen kein Staat und kein Menſch weiß. Wäre das
unſerer Liebe nicht genug fürs erſte

Auch mangelte ihm der kühne Wagegeiſt des Dr. Guſtav Recke,
der ſeinen Klubfreund aufforderte: „Können Sie ſich eine beſſere
Chance denken Jn vier Jahren, garantiere ich Jhnen, hat uns
die Spielbank in Podgorioza ſoviel abgeworfen, daß wir als höchſt
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Wie viel wiegt ein Wolkenkratzer

Kann man Wolkenkratzer von 1000 Meter Höhe bauen

Die ſtändige Steigerung der Höhe der Wolkenkratzer legt die
Frage nahe, welches Gewicht ein derartiges Rieſenhaus aufweiſt, da
damit zugleich die Frage beantwortet wird, ob die Höhe der Wolken
kratzerbauten eine Grenze hat. Ungetüme von derartiger Aus-
dehnung und Höhe belaſten naturgmäß den Grund und Boden ſehr
ſtark, wen auch der Newyorker Grund und Boden meiſt ein ſehr
harter Fels iſt, der manche Laſt zu tragen imſtande iſt. Eins der
bedeutendſten Rieſenhäuſer Amerikas iſt das

Hudſon TerminalHaus, das für 10 000 Menſchen Unterkunft
bietet und ſowohl ein eigenes Poſtamt wie eine eigene Polizei

wache beſitzt.

Schon der Bau des Fundaments bedingte eine ungeheure
Arbeit, denn der ſehr harte Felſen mußte 30 Meter tief ausgehöhlt
werden, um dieſes gewaltige Gebäude ſachgemäß errichten zu
können. Die Zahlen des verwendeten Materials ergeben die Mög-
lichkeit, das Gewicht dieſes Wolkenkratzers zu berechnen. Es find
bei dem Bau insgeſammt 24000 Tonnen Stahl und
60 Millionen Ziegelſteine verwendet worden. Ein nor
maler Ziegelſtein hat in Deutſchland die Größe von 250)120)
65 mm. Dieſr Vollziegel wiegt ungefähr 3,5 kg. Es gibt auch
kleinere und größere Formate, von denen die letzteren hauptſächlich
bei Monumentalbauten zur Erzielung einer größeren Wirkung
benutzt werden. Wenn man das Gewicht dieſes Normal-Ziegel
ſteines der Verechnung zugrunde legt, dann erhält man ein
Gewicht von rund 200 Millionen Kilogramm allein für die Mauer-
ſteine, die bei dem Wolkenkratzer verwendet worden ſind. Nimmt
man noch das Gewicht des verwendeten Eiſens dazu und der ver
wendeten Betonklötzer, dann ergibt ſich, daß ein Wolkenkratzer des
bisherigen Formats rund 250 Millionen Kilogramm wiegt. Das
Gewicht der 10000 Menſchen, die hier ihre Beſchäftigung haben, ſo
wie der Möbel kommt bei dieſer ungeheuren Summe kaum in
Betracht. Man erſieht daraus, daß der Grund und Boden Ame-
rikas recht erhebliche Gewichte zu tragen hat. Es fragt ſich nun, ob

die Höhe der Wolkenkratzer beliebig geſteigert werden kann. Wir
hörten bereits, daß in Detroit ein Wolkenkratzer von 270 Meter
Höhe gebaut werden ſoll, der den bisherigen höchſten Wolkenkratzer
um nicht weniger als 30 m überragt. Wenn man bedenkt, daß die
erſten Wolkenkratzer, wie z. B. das Freimaurerhaus in Chikago nur
96,6 m hoch und der Havemeher-Building in Newyork ſogar nur
49,5 m hoch waren, dann erkennt man daraus, welche ungeheure
ſern in einem kurzen Zeitraum die Wolkenkratzer erfahren

n.

Das neueſte Projekt geht dahin, einen Wolkenkratzer in einer
Höhe von 370 m zu errichten,

und zwar den „LarkinBuilding“, der den dreifachen Umfang des
HudſonTerminal Hauſes haben und 30000 Menſchen aufnehmen
ſoll. Nun liegt die Frage nahe, ob dieſe Bautätigkeit und dieſe
Steigerung der Höhenmaße ohne Grenzen iſt. Die Wiſſenſchaft hat
ſich damit bereits befaßt und die Tragfähigkeit des Newyorker Fels
bodens geprüft. Bei dieſer Berechnung iſt auch der Umfang der
Bodenfläche von Bedeutung, die gebaut werden ſoll, denn der New
r Felſen trägt nach den wiſſenſchaftlichen Berechnungen unge

30-40 Tonnen pro Quadratfuß. Daraus ergibt ſich, daß
Wolkenkratzer von 500 bis 1000 Metern Höhe auf dem beſten

Felsſtein durchaus im Bereich der Möglichkeit
liegen.
ſtändigen Steigen der Preiſe für Grund und Boden kann man wohl
damit rechnen, daß die Zukunft auch noch weitere erhebliche Ver
größerung der Rieſenhäuſer bringen wird. Vielleicht iſt die Zeit
nicht mehr gar ſo fern, wo ein Haus in der Höhe von 1 Kilometer
in die Luft ragt, vorausgeſetzt, daß es breit genug angelegt iſt und
auch in der Höhe mehr die Form eines Hauſes als eines Turmes
hat. Ein derartiges Haus würde allerdings ſehr viel Gefahren in
ſich bergen. Aber es iſt fraglich, ob die Rekordſucht der Amerikaner
davor Halt machen wird.

Der Mordprozefß Bröcher
Köln, 31. Mai. Jm Prozeß gegen den praktiſchen Arzt

r. Bröcher wurde geſtern der Angeklagte und die der Beihilfe
beſchuldigte Mitangeklagte Frau Oberreuter vernommen.
Dr. Bröcher behauptete, in der fraglichen Zeit ſtark unter Alkohol
geſtanden zu haben. Eine Tötungsabſicht beſtritt er.
Frau Oberreuter ſchilderte in der Vernehmung ihr ziemlich un
glückliches Eheleben. Sie habe ihrem Mann aber trotz wieder
holter erlittener Mißhandlungen bis zu ſeinem Tode ihre Zu
neigung bewahrt. Von einer Tötungsabſicht Dr. Bröchers wiſſe
ſie nichts. Ueber die Beziehungen zu Dr. Bröcher befragt, ſchwieg
ſie. Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß dieſes. Schweigen als eine
Bejahung des Vorhandenſeins enger Beziehungen ausgelegt
würde. Nach dieſem Gutachten mediziniſcher Sachverſtändiger
kommt die Anwendung des S 51 StGB. auf den Angeklagten nicht
in Frage. Die Verhandlung wurde darauf auf Dienstag vor-
mittag vertagt.

Drohender Hauseinſturz
Berlin, 31. Mai. Am Montag nachmittag machten ſich, wie die

Morgenblätter melden, an dem großen Eckhaus Prinzenſtraße 81,
Ecke Stallſchreiberſtraße, in der Nähe des Moritzplatzes plötzlich
Mauerriſſe bemerkbar. Die Sen kungen nahmen ſolchen Um-
fang an, daß eine Schaufenſterſcheibe eines im Erdgeſchoß befind
liken Geſchäfts zerſprang. Die Feuerwehr ordnete die Räumung
des geſährdeten Hauſes an. Die Gefahrſtelle wurde von der Polizei
abgeſperrt und das Haus mit Balken abgeſtützt. Die Senkung iſt
durch den Bau der Schnellbahn Geſundbrunnen
Neukölln entſtanden.

Raubüberfall auf einen 76-Jährigen
Luckau, 31. Mai. Jn dem Dorfe Karche überfiel ein 23jähriger

Arbeiter e nen 76 Jahre alten Gutsbeſitzer, beraubte ihn und ver
letzte den Greis durch Meſſerſtiche lebensgefährlich.

D
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Von einem Wegelagerer erſchoſſen. Jn der Nacht
wurde auf der Chauſſee unweit der Stadt Stettin der Verſiche
rungsangeſtellte Nuſſow aus Stettin von einem Unbekannten
mit dem Ruf „Hände hoch“ angehalten. Gleich darauf fielen
zwei Schüſſe, die Nuſſow ödlich trafen. Der Täter entkam. Offen
bar hatte er es auf eine Beraubung abgeſehen. Der Erſchoſſene
hatte ſich in Begleitung ſeiner Braut nden, weshalb derRaub ſelbſt wohl mißglückte. dein F 44

Friehe will der Mörder ſein
Berlin, 30. Mai. Erich Friehes Vernehmung in Sachen Hölz

iſt nach neuntägiger Dauer vom Unterſuchungsrichter abgeſchloſſen
worden. Wie man hört, hat Friehe die Selbſtbezichtigung
in kraſſeſter Form aufrechterhalten.

Die Meldung des „Montag Morgen“, nach der Frau Heß bei
einer Gegenüberſtellung den Mörder ihres Mannes wieder-
erkannt habe, entſpricht nicht den Tatſachen. Eine verantwortliche
Gegenüberſtellung hat bis jetzt überhaupt nicht ſtattgefunden. Es
wird erwartet, daß die weitere Vorunterſuchung nunmehr einen
beſchleunigten Verlauf nimmt.

Dier Tote bei einem Flugzeugunglück
London, 31. Mai. Wie aus New-HYork berichtet wird, ging

geſtern nachmittag in Auguſta ein amerikaniſches Marineflug-
zeug während eines Fluges in Flammen auf und ſtürzte ab. Die
dier Jnſaſſen, ein Offizier und drei Mann wurden ge
tötet.

Vier Rennfahrer ſchwer verletzt. Bei dem
Straßenrennen „Nund um Dortmund“ wurden vor Maſſen
25 Fahrer in einen Sturz verwickelt, bei dem die Chemnitzer
Fahrer Günther und Quandt und die beiden Dortmunder
Schleiche und Müller ſchwere Verletzung en erlitten. Die
vier Fahrer mußten dem Krankenhauſe überwieſen werden.

Selbſtmord eines Pächterehepaares in Salzburg. Die Pächters
eheleute des bekannten Hotels „Mirabell“, Richard und Eliſe
Petſchacher, haben Selbſtmord durch Erſchießen begangen. Das
Motiv der Tat iſt in ſchlechten finanziellen Verhältniſſen zu
ſuchen.

Lagerraumbrand im Genter Hafen. Jm Hafen
von Gent iſt ein großer Speicher mit Baumwolle und Flachs in
Brand geraten und völlig zerſtört worden. Der angerichtete
Schaden beträgt einige Millionen Francs.

Mißglückter Fluchtverſuch. Unweit der polniſchen Grenze ver
ſuchte ein Strafgefangener aus dem fahrenden Zuge zu ſpringen.
Er brach ſich dabei beide Füße und konnte wieder feſtgenommen
werden.

Für 100000 Dollar Juwelen geraubt. Nach einer
Morgenblättermeldung aus New York raubten Einbrecher auf dem
Landſitz des bekannten Finanzmagnatkn Jeſſe Livermore in Long
Jsland für etwa 100000 Dellar Juwelen.

Bei der Unternehmungsluſt der Amerikaner und bei dem J
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